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Neue kommunistische Großoffensive Zusammenarbeit
Von Horst Flügge

100 000 Mann bis in den Raum von Wonju vorgestoßen
PUSAN . Die alliierten Truppen in Korea mußten sieb am Dienstag unter der Wuchtder kommunistischen Angriffe im Mittelabschnitt aut neue Verteidigungsstellungen zu¬rückziehen. Die in Stärke von etwa 100 000 Mann angreifenden Chinesen und Nordkorea¬ner haben in den letzten zwei Tagen die Stadt Hongsong erobert und sind bis zu 28km weit nach Süden vorgestoßen . Sie haben wieder den Raum von Wonju erreicht, wo der

chinesische Vormarsch im Januar zum Stillstand gekommen war.

unverzüglich in den Atlantikpakt aufzuneh¬
men.

In seiner Rede distanzierte sich der New
Yorker Gouverneur eindeutig von den in letz¬
ter Zeit vertretenen Standpunkten der füh¬
renden Republikaner Herbert Hoover und
Robert Taft .Nach Frontmeldungen bereiten die durch¬

gebrochenen kommunistischenVerbände einen
Flankenangriff nach Westen vor. Durch einen
derartigen Vorstoß würden die Streitkräfte der
8. Armee südlich von Seoul durch eine Um¬
fassung bedroht.

30 km südöstlich von Seoul mußten sich am
Dienstagmorgen amerikanische Einheiten un¬ter dem Druck kommunistischerAngriffe wei¬ter zurückziehen. Chinesische Artillerie be¬legte die Stellungen der UN-Truppen unmit¬telbar südöstlich von Seoul mit schweremFeuer.

Meldungen , wonach ein südkoreanischer
Stoßtrupp am Sonntag an der Ostküste Koreasden 38. Breitengrad überschritten und 8 kmtief in Nordkorea eingedrungen sein sollte,wurden am Dienstag von amerikanischerSeitedementiert. '

Wie aus Washington verlautet , ist die ame¬rikanische Regierung mit der britischen darin
einig , daß die Vereinten Nationen miteinan¬der beraten sollten , ehe ihre Streitkräfte in

„Korea abermals in voller Stärke über den
38. Breitengrad nach Norden Vordringen . Derbritische Ministerpräsident Attlee gab am
Montag vor dem Unterhaus eine gleichlautende
Erklärung ab .

Aus gutunterrichteten Kreisen Tokios ver¬lautet , GeneralMcArthur habe den Wunsch
ausgesprochen , daß möglichst viele amerikani¬
sche Truppen zur Verstärkung der 8. Armee
nach Korea gebracht würden. Hierzu gab das

—-amerikanische Verteidigungsministerium be¬kannt , daß innerhalb der nächsten vier Wo¬chen amerikanischeVerstärkungen nach Korea
abgehen würden, um die Verbände der USA

erstmals seit Beginn der Feindseligkeiten auf
volle Kriegsstärke (18 900 Mann pro Division )
zu bringen.

Dewey gegen Isolationismus
Globale „Monroe -Doktrin“ gefordert

NEW YORK . Der frühere republikanische
Präsidentschaftskandidat und Gouverneur des
Staates New York , Thomas E. Dewey ,wandte sich am Sonntag scharf gegen jeden
Isolationismus und die Idee einer „FestungAmerika“ . Er forderte eine die ganze Welt
umfassende „Monroe -Doktrin“ für den Fall
eines Krieges mit der Sowjetunion. Deweyforderte ferner , Griechenland und die Türkei

LONDON . Die außenpolitische Debatte desUnterhauses am Montag wurde durch den kon¬servativen Abgeordneten und früheren Au¬ßenminister Antony Eden eröffnet, der der
Labourregierung vorwarf, in der Frage der
Wiederaufrüstung Deutschlalnds eine konfusePolitik zu betreiben und von einem Extremins andere zu fallen. Die englische Regierunghabe mit ihrer unentschlossenenAußenpolitik,vor allem in der Frage der deutschen Wieder¬bewaffnung, eine große Verwirrung in der bri¬tischen Öffentlichkeit hervorgerufen. Für denWesten sei es lebenswichtig, Deutschland die
Möglichkeit zu geben , zu ehrenhaften Bedin-

Hohe amerikanische Militärs sollen die Ent¬
sendung von vier weiteren US-Divisionennach
Europa noch für dieses Jahr planen, erklärten
amerikanische Senatoren in Washington am
Montag.

Präsident Tr um an forderte am Montag
vom amerikanischen Kongreß die Vollmacht,zwei Millionen Tonnen Getreide nach den von
Hungersnöten bedrohten Gebieten Indiens
auszuführen.

Der Chef der amerikanischen Europa-Abtei¬
lung, George P e r k i n s , erörtert seit Mon¬
tag mit Marschall Tito die Position Jugo¬slawiens bei einem etwaigen Kominforman-
griff und die Haltung des Westens zu dieser
Aggressionsdrohung.

gungen in allen europäischen Angelegenheitenmitzuwirken.
Premierminister Attlee betonte, Großbri¬

tannien habe sich zu der Notwendigkeit eines
militärischen Beitrags der Bundesrepublikbe¬
kannt . Er forderte jedoch , daß der Ausbau der
Streitkräfte der Atlantikpaktstaaten der Auf¬
stellung solcher Einheiten vorangehen sollte.Attlee wies darauf hin, daß zahlreiche Be¬
weise dafür vorliegen, daß sich das deutsche
Volk auf Grund seiner Erfahrungen zu einer
etwaigen Teilnahme am Militärdienst zögerndverhalte.

Es wäre unvernünftig, die Besatzungsstreit¬
kräfte aus Deutschland abzuziehen und ein
unbewaffnetes Westdeutschland als Nachbar
eines östlichen Deutschlands zurückzulassen,das über eine militärähnliche Organisation
verfüge und hinter dem die bewaffneten Sa¬
tellitenstaaten ständen.

Deutsche Einheiten frühestens 1952
Alliierte Deutschland -Pläne revidiert / Vor Senkung der Besatzungskosten

Unterhausdebatte über Deutschland
Attlee: Deutscher Verteidigungsbeitragnotwendig

FRANKFURT . Nach Ansicht alliierter Be¬
amter wird es vor frühestens Mitte 1952 keine
deutschen Militäreinheiten im Rahmen der
Abwehrfront des Westens geben . Es werde
wahrscheinlich ein volles Jahr benötigt, ummit der Bundesregierung über die deutsche
politische Gleichheit zu einem befriedigenden
Ergebnis zu kommen . Die letzten politischen
Ereignisse in Europa hätten zu einer Revision
der alliierten Pläne über die EinbeziehungDeutschlands in die Atlantikpaktarmee ge¬führt .

Die gegenwärtigen Besprechungen zwischen
den amerikanischen Generalen und den Mili¬
tärberatern der Bundesregierung hätten ledig¬
lich informatorischen Charakter. Zur Ände¬
rung der Lage habe in besonderem Maße die
Ankündigung der Viermächtebesprechungen
beigetragen. Dazu komme , daß General Eisen -
hower nach seiner Europareise sich den seit
langem von Großbritannien, Frankreich und
Deutschland vertretenen Standpunkt zu eigen
gemacht habe, daß als erstes eine westeuro¬
päische Armee aufgestellt werden müsse , ehe
Deutschlands Verteidigungsbeitrag erwogen
werde.

Das Problem der deutschen Gleichberech¬
tigung stelle sowohl die deutschen , als auch die
alliierten Sachverständigen vor ein fast un¬
durchdringlich erscheinendes Dickicht gesetz¬
licher und staatsrechtlicher Fragen. Ein Pro¬
blem sei beispielsweise , wieviel Souveränität
Deutschland erhalten solle , damit der Status
der allüerten Besatzungstruppen in der Bun¬
desrepublik und in Berlin nicht gefährdet
werde, ein weiteres, wer für den Unterhalt
der alliierten Truppen in Deutschland auf-
kommen müsse , wenn die Zeit der Besatzung
rechtlich beendet wird. Eine befriedigende
Antwort auf die deutsche Frage, ob Westber -

März und Mai ?
Termine für Viererkonferenz

PARIS . Ein französischer Regierungsvertre¬ter teilte am Dienstag mit, daß die stellver¬
tretenden Außenminister der „großen Vier“
zwischen 10. und 15. März in Paris Zusam¬
menkommen würden, um Ort, Zeitpunkt und
Tagesordnung für eine Konferenz der Außen¬
minister festzulegcn .

Als Hauptpunkt für die Konferenz der Stell¬
vertreter , die für diesen Fall von den vier Re¬
gierungen besonders ernannt werden sollen ,gilt die Festlegung der vom Rat der Außen¬
minister zu erörternden Punkte.Nach einer Meldung der „Basler Nachrich¬ten “ nennt man in Londoner politischen Krei¬
sen als Datum für das eigentliche Vierertref¬fen den Monat Mai .

lin unter Umständen nicht mehr für den We¬sten zu halten sei , wenn der Vertrag vonPotsdam offiziell verworfen wird, könnten die
Alliierten noch nicht geben .

Deutscherseits scheine die Meinung vorzu¬herrschen, daß die amerikanischen Militärs
den Umfang eines deutschen Verteidigungs¬
beitrags überschätzten, wobei darauf hinge¬wiesen werde, daß Deutschland im letzten
Krieg Millionen von Männern verloren habe
und die Überlebenden wenig Neigung zeigten ,wieder Soldat zu werden.

Von seiten des amerikanischenHohen Kom¬
missariats verlautete am Montagabend , daß
die Verstärkung der Verteidigungstruppen im
Bundesgebiet vermehrte Kosten für die Bun¬
desregierung wie für die Besatzungsmächte
bedeute . Alliierte Finanzsachverständige un¬
tersuchen gegenwärtig, wie diese neue Bela¬
stung des Bundeshaushalts für Verteidigungs¬
und Besatzungskosten so niedrig wie möglich
gehalten werden kann . Von amerikanischer
Seite wird beantwortet, daß künftig Ausgaben
für Hausangestellte, Dienstwohnungen, private
Eisenbahnfahrten sowie für deutsche Ange¬
stellte in Alliierten Klubs , Erholungsstätten
und Tankstellen von den Alliierten selbst ge¬
tragen werden. Außerdem sollen alle Ausga¬
ben gesenkt werden, die nicht als /Verteidi¬
gungsbeitrag anzusehen sind .

Londoner Kreise wiesen auf die Parallelität
der Auffassungen in beiden Parteien hin.
Eden habe dem Premierminister praktisch alle
wesentlichen Punkte vorweggenommen .

Die 92 größten Werke der britischen Stahl-
und Eisenindustrie werden morgen Eigentum
des Staates. Die Stahlindustrie ist die letzte
der großen britischen Rohstoffindustrien, die
der privaten Initiative entzogen worden sind.

8000 Londoner Dockarbeiter nahmen am
Dienstag ihre Arbeit wieder auf. Sie hatten
am Montag für eine achttägige „Streikpause“
gestimmt.

Treffen Pleven de Gasperi
Die französisch -italienischen Besprechungen
SANTA MARGHERETA . Die französisch¬

italienischen Besprechungenin Santa Marghe-
rita begannen an Montagnachmittag mit einer
dreistündigen Unterredung der Ministerpräsi¬
denten und Außenminister der beiden Länder
über allgemeine Weltprobleme. Ministerpräsi¬
dent Pleven , der am Montag mit Außen¬
minister S c h u m a n von dem italienischen
Regierungschef de Gasperi und Außen¬
minister Graf Sforza auf dem Bahnhof be¬
grüßt wurden, betonte in einer kurzen An¬
sprache, daß die Konferenz die Einigung Eu¬
ropas zum Ziele habe.

« Wünsche an Viererkonferenz
Bundeskanzler Adenauer kündigt baldige Paraphierung des Schumanplans an

BONN. Bundeskanzler Dr. A d e n a u e r hat
dem SPD-Vorsitzenden Dr. Kurt Schu¬
macher in einem Brief mitgeteilt, daß er
demnächst vor dem Bundestag über die deut¬
schen Wünschtean einer Viermächtekonferenz
sprechen werde. Dr. Schumacher hatte dem
Bundeskanzler am 31 . Januar vorgeschlagen ,
an die Viermächtekonferenzden Wunsch nach
allgemeinen freien, geheimen und direkten
Wahlen in ganz Deutschland heranzutragen.

Am Montag kündigte Adenauer vor dem
CDU-Parteiausschuß in Bonn eine baldige Pa¬
raphierung des Sehumanplanes an . Aden¬
auer betonte : „Der Plan ist ein wesentlicher
Schritt auf dem Wege zur Integration Euro¬
pas." Die wichtigsten Meinungsverschieden¬
heiten über die Angleichung der westeuropäi¬
schen Industrien seien beseitigt. Im Hinblick
auf die bevorstehende Viererkonferenz ver¬
sicherte Dr. Adenauer nochmals , daß ein Be¬
schluß über Deutschland nur dann anerkannt
werden wird, wenn er mit den Interessen des
deutschen Volkes übereinstimmt . In der Frage

des Mitbestimmungsrechts forderte der Kanz¬
ler Vertrauen zu den Arbeitern . Er würdigte
„den Willen zum sozialen Fortschritt , der von
den Arbeitgebern bei den Verhandlungen be¬
gründet wurde“ .

Berlin will 12 . Land werden
Reuter und Schreiber bei Adenauer

BONN. Der regierende Bürgermeister von
Berlin, Prof. Ernst Reuter , und Bürgermei¬ster Dr . Walther Schreiber forderten am
Montagabend in Bonn nachdrücklich die Ein¬
beziehung Westberlins als zwölftes Land in
die Bundesrepublik. „Wenn wir erst den Sta¬tus eines Landes haben , können wir unsere
Aufgabe gegenüber dem Osten noch besser als
bisher ausführen 1'

, erklärte Reuter.
Die beiden Bürgermeister waren kurz zuvor

von Bundeskanzler Dr. Adenauer empfan¬
gen worden, um „persönlich die politische Si¬
tuation Berlins nach der Wahl des neuen Se¬
nats darzulegen“ .

So spürbar die Annäherung zwischen Ade¬
nauer und Schumacher auch ist , sie sollte
doch nicht überschätzt werden. Es hieße die
parteipolitische Lage in Bonn und die dar¬
auf einwirkenden Faktoren zu sehr verein¬
fachen , wollte man eine überparteiliche Au¬
ßenpolitik oder gar eine Zusammenarbeit von
Regierung und Opposition auch in anderen
Fragen als gewiß ansehen. Es ist schon ein
Fortschritt , daß die Stagnation im Verhältnis
Regierung und Opposition überwunden ist, und
die zu registrierende Wechselwirkung in der
Meinungsbildung bedeutet eine Stärkung der
Bonner Politik. Doch die Frage, ob Regierung
und Opposition eine dauerhafte Grundlage für
gemeinsames Wirken finden werden, bleibt
noch offen . Das wird verständlich, wenn man
sich die Ursachen der gegenwärtigen Annähe¬
rung vergegenwärtigt.

Sie wurden mit den Landtagswahlen des
vergangenen Jahres und der damit verbunde¬
nen Kräfteverschiebung im Bundesrat zugun¬sten der SPD sichtbar. Das Kräftespiel zwi¬
schen den Parteien , aber auch das zwischen
Regierung, Bundestag und Bundesrat kam in
Bewegung, während gleichzeitig im Kabinett
der Bundeskanzler einer stärkeren FDP als
bisher gegenübergestellt wurde. Die besat-
zungs- und außenpolitischen Probleme stelltendie Bundesregierung vor die Notwendigkeitdie Meinungen der Opposition zu berücksich¬
tigen, sollte die eigene Haltung die angestrebte
Wirkung haben.

Die Regierung kann wohl mit wenigenStim¬
men Mehrheit ein wirtschaftspolitischesGesetz
durchsetzen, aber sie hätte z. B . nie den Gro¬
tewohlbrief ablehnen können, wenn die^Oppo-
sition auf einem anderen Standpunkt gestan¬den hätte . Ebensowenig kann die RegierungEntscheidungen über einen deutschen Wchr-
beitrag fällen, wenn sie hierbei des Wider¬stands der Sozialdemokraten im Parlaipcntj —gewiß sein würde. Vom Standpunkt der Re->

'
gierung bestand also durchaus Grund, umeine Annäherung an die Opposition bemühtzu sein. Die Entwicklung der Haltung derWestmächtegegenüber einem deutschenWehr¬
beitrag hat dieses Bemühen erleichtert . Der
Standpunkt Schumachers , „erst politischeGleichberechtigung, dann Divisionen “

, hat sich
gegenüber der Meinung Adenauers, „Verteidi¬
gungsbeitrag, auch um dadurch die Gleichbe¬
rechtigung zu erhalten “

, durchgesetzt. Eisen-howers Europabericht, der die vernünftigeReihenfolge in den Deutschland betreffendenProblemen herstellte , gab den Ausschlag. Ein
wenig mag Adenauers Bereitschaft zur Her¬
stellung eines besseren Verhältnisses zu Schu¬macher auch von der Unsicherheit gegenüberdem Partner FDP bestimmt worden sein .

Schumacher ist mit sehr viel Überlegungund nicht ohne anfänglichen Sarkasmus aufdiese Bereitschaft eingegangen. Bisher be¬stimmte der Wille , zu einem frühestmöglichenZeitpunkt Neuwahlen zu erreichen, seine Hal¬
tung gegenüber der Regierung. Jetzt , nachdemdie Entwicklung in vielem sein Konzept undseine

. Konsequenz bestätigt hat , sieht er die
Möglichkeit, die Politik der Regierung aktivzu beeinflussen. Er verspricht sich davon einewesentliche Stärkung der Position seiner Ar¬beit. Es ist selbstverständlich, daß bei ihm,wie auch bei Adenauer, das Gefühl der Ver¬
antwortung gegenüber dem Volk , dessen
Gleichberechtigungund Sicherheit zu schaffensind, die Bereitschaft zu einer gewissen Zu¬sammenarbeit mitbestimmt. Angestrebt wirddiese Zusammenarbeit in den besatzungs-und außenpolitischen Fragen, deren Lösungzur deutschen Gleichberechtigung führen soll .In diesen Sektoren der Politik und in derHaltung Bonns gegenüber der Ostzone istjetzt eine gemeinsame Plattform für Regie -run und Oppositiongegeben.

Daraus jedoch die Konsequenz zu ziehen ,die „große Koalition“ sei möglich , ist völligfalsch . Was sich in Bonn anbahnt , ist eine
Überparteilichkeit der Außenpolitik, das heißtder außenpolitischen Schritte, die uns über¬
haupt möglich sind. Es handelt sich nicht umeine Annäherung zwischen CDU und SPD ,sondern zwischen der Regierung Adenauer, zuder auch die FDP und DP gehört und der Op-
sition. Der innen- und wirtschaftspolitischeKurs des Kabinetts Adenauer bleibt aus¬
schließlich von den Auffassungen der Regie¬
rungsparteien bestimmt. Die letzte Konferenz
der Fachminister und Wirtschaftsexperten der
Regierungsfraktionen in Niederbreisig, hat
keinen Zweifel gelassen , daß trotz dem Wi¬
derstand der FDP gegen die beschlossene Mit¬
bestimmung der Arbeitnehmer in den Kohle-
und Stahlindustrien und trotz der notwendi¬
gen Lenkungsmaßnahmen in der Wirtschaft
die Koalition stabil ist und ihnen, bei allen in¬
ternen Spannungen, die gegebene Partner¬
schaft wichtiger ist als der Plan einer großenKoalition. Nicht nur die Mehrheit von FDP
und DP , sondern auch die der CDU, sieht
keine Voraussetzungen für diesen Plan . Schu¬
macher denkt darin nicht anders . Für ihn ge¬hen einer Neubildung der Bonner RegierungNeuwahlen voraus.



Gemäßigter Kurs im Politbüro ?
Malenkow bemüht sich um Sonderveihandlungen

dsi . BERLIN . Während Molotow , den letz¬
ten Informationen aus Moskau zufolge , gegen¬
wärtig mit Mao Tse -tung verhandelt , um eine
Neuorientierung der Ostpolitik in Asien vor¬
zubereiten, beschäftigt sich Malenkow , neben
Molotow der stärkste und wichtigste Mann im
Politbüro, zurzeit mit der Westfront.

In unterrichteten Kreisen Berlins verlautet,
daß Malenkow in den letzten Tagen den Ver¬
such unternommen habe, unter Umgehungder
üblichen diplomatischen Stellen interne Ver¬
handlungen mit dem Westen in Gang zu brin¬
gen , welche die augenblickliche internationale
Spannung vermindern könnten. Es ist be¬
zeichnend . daß Malenkow ungefähr zur glei¬
chen Zeit in Potsdam eintraf , als Admiral
Kirk, der USA-Botschafter in Moskau , vor
der amerikanischen diplomatischen Konferenz
ln Frankfurt die Einstellung der sowjetischen
Regierung zu ein« westdeutschen Aufrüstung
und zur Aufrüstung Westeuropas erläuterte .

Botschafter Kirk — so wird in hiesigen
politischen Kreisen versichert — wurde dis¬
kret informiert, daß Malenkow bereit sei , mit
Vertretern der amerikanischen Diplomatie zu
verhandeln.

Das steht zwar in Widerspruch zu der bis¬
lang vertretenen und bestätigten Auffassung,
daß das Zweigespann Molotow und Malenkow
zusammen mit Woroschilow und Bulganin ei¬
nen sogenannten scharfen Kurs gegenüber
dem Westen vertreten haben. Nach Informatio¬
nen, die über Prag nach Berlin gelangten, soll
Stalin von sich aus darauf gedrängt haben,
dem gemäßigten Kurs einen größeren Raum
zu geben , wenn auch nicht die ganze Elastizi¬
tät der westlichen Gruppe im Politbüro , als
deren Exponentenman Kaganowitsch betrach¬
tet , zur Auswirkung zu kommen brauche.

Inwieweit die Anregungen Malenkows im
Westen Gehör finden, wird sich bald zeigen .
Jedenfalls setzt sich die Auffassung durch, daß

Für zivi ’en Bedarf nichts mehr
Marshallplanhilfe nur noch für Aufrüstung
PARIS. Marshallplan-Administrator Wil¬

liam Foster erklärte am Montag in Paris ,
die amerikanische Wirtschaftshilfe für West¬
europa, die nicht lebenswichtigenZweckende3
zivilen Bedarfs diene, werde künftig „entwe¬
der ganz beseitigt oder praktisch nicht vor¬
handen sein“ Die durch die Aufrüstung ent¬
standenen Engpässe in den USA zwängen da¬
zu , alle Rohstoffe der Mobilisierung der Ver¬
teidigung zugute kommen zu lassen.

Die amerikanische Unterstützung für Euro¬
pa verfolge jetzt ein doppeltes Ziel: Den Aus¬
bau der militärischen Stärke und die Erhal¬
tung des wirtschaftlichen Potentials Europas.
Diejenigen Staaten , die den Verbrauch wich¬
tiger Rohstoffe unter Kontrolle stellten , hätten

-xlabei eine größere Chance von den USA , mit
' derartigen Materialien beliefert zu werden.

Foster wiederholte seine frühere Behaup¬
tung , daß Europa wieder aufrüsten , seinen Le¬
bensstandard erhöhen und seine Produktion
um jährlich 100 Mrd. Dollar erweitern könne.
Dazu sei es allerdings notwendig, die europä¬
ischen Märkte zusammenzuschließen.

Bereits verbraucht
Stuttgart lehnt Länderfinanzausgleichab
th. STUTTGART . Das württembergisch-ba-

dische Kabinett hat den Entwurf für den Fi¬
nanzausgleich der Länder abgelehnt. Der Fi¬
nanzminister wurde beauftragt bei der Be¬
handlung des Gesetzentwurfes im Bundesrat
am Freitag die Erklärung abzugeben , daß das
Land Württemberg-Baden nicht in der Lage
sei , die ihm zugedachten etwa 70 Mülionen
Mark aufzubringen, da die Steuermittel, aus
denen der Betrag geschöpft werden soll, be¬
reits verbraucht seien . Falls der Gesetzent¬
wurf nicht abgeändert werde, werde die Lan¬
desregierung sich veranlaßt sehen , den Ver¬
mittlungsausschuß zwischen Bundestag und
Bundesrat anzurufen.

Malenkow und Molotow insofern die erste Li¬
nie zu halten versuchen, als sie einen even¬
tuellen Umschwungin der Politik der Sowjet¬
union ihrem eigenen Team in die Hände spiel¬
ten.

Das Verständnis des Wechselspiels , das in
diesem Zusammenhang in Moskau in Gang
zu sein scheint , erleichtert eine Gegenüberstel¬
lung der drei Tendenzen, die sich in den letz¬
ten Monaten im Politbüro gezeigt haben.

Auf der einen Seite stehen die Vertreter ei¬
nes scharfen Kurses gegenüber den USA , die
sogenannten Extremisten Molotow , Malenkow
Woroschilow und Bulganin.

Auf der anderen Seite stehen die sogenann¬
ten Gemäßigten, welche die alte Formel be¬

folgen , um jeden Preis einen Krieg mit den
USA zu vermeiden: Beria, Kaganowitsch. Mi¬
koj an , Khruchtschew.

Als letzte, scheinbar unbedeutende Gruppe,die aber doch den Prellbock zwischen den bei¬
den anderen Gruppen darstellt , fungiert der
Kreis: Andrejew, Kossigine , Tschwernik.

Die Anregung, Stalin in den Meinungs¬
kampf im Politbüro direkt hineinzuziehen und
die Umschaltung der russischen Außenpolitik
zu veranlassen, ging von der Andrejew-
Gruppe aus, die anscheinend mit ihren Bemü¬
hungen zunächst Erfolg hat . Inwieweit aller¬
dings Molotow — Malenkow nur gute Miene
zu diesem Spiel machen und sich der neuen
Tendenz nur vorübergehend fügen, um dann
ihre alten Pläne verfolgen zu können, wird sich
erweisen müssen, wenn sich aus den Versu¬
chen Malenkows, Sonderverhandlungen in
Gang zu bringen, tatsächlich ernste Ausspra¬
chen ergeben sollten.

Lawinen und Ueberschwemmungen
In Airolo sechs Todesopfer / Gotthard -Linie unterbrochen

der Südschweiz waren erst im Januar 75 Per¬
sonen durch Lawinen getötet worden.

In den Kantonen Tessin und Graubünden
sind zahlreiche Straßen und Bahnstrecken er¬
neut durch Lawinen blockiert. Dutzende von
Dörfern in der Süd- und Ostschweiz müssen,
da der Schneefall anhält , wegen Lawinenge¬
fahr wieder geräumt werden. Auch in den
norditalienischen Alpen sind mehrere Ort¬
schaften von der Außenwelt abgeschnittenund
Opfer des weißen Todes zu beklagen. In dem
Dorf Canza im Val Formazza liegen noch drei
Kinder unter einer Lawine. Der Wintersport¬
kurort Cervinia hat mit 700 Wintersportgästen
keine Verbindung mit der Umwelt mehr.

In Norditalien sind in der Provinz
Piemont mehrere Flüsse über die Ufer getre¬
ten und haben die Städte Monferatto und Ca-
nelli überflutet . Im südlichen Podelta stehen
bei Ferrara seit Tagen 6000 ha Land unter
Wasser. Deichbrüche an den südlichen Neben¬
flüssen des Po haben bei Asti und Alessandria
Verwüstungen angerichtet.

GENF . Die Alpendörfer in der Südschweiz
und in Norditalien sind in den letzten Tagen
erneut von Lawinen heimgesucht worden. Das
am Südeingang des Gotthard-Tunnels gele¬
gene Schweizer Dorf Airolo wurde von einer
in 200 Meter Breite niedergehenden Lawine
teilweise verschüttet . 15 Menschen waren von
den Schneemassen begraben worden. Dabei
sind sechs Todesopfer zu beklagen. Da wei¬
terhin Lawinengefahr besteht , sind alle Frauen
und Kinder aus der Ortschaft evakuiert und
in Bunkern in der Nähe untergebracht wor¬
den. Noch immer wird nach vier Personen
gesucht, die von der Lawine erfaßt worden
waren.

Auch die Eisenbahnlinie über den St. Gott¬
hard ist erneut durch Lawinen unterbrochen.
Die Reisenden des Schnellzuges Chiasso -Zü-
rich mußten vor Airolo die Nacht in den Wa¬
gen verbringen. Airolo war seit den Lawinen¬
stürzen im Januar bis zum vergangenen Wo¬
chenende geräumt. Die Einwohner kehrten je¬
doch am Samstagabend zurück, weil sie nicht
mit weiteren Lawinenstürzen rechneten. In

Nachrichten aus aller Welt
FRANKFURT. Nach Informationen aus dem

amerikanischen Hohen Kommissariat werden die
sieben Todeskandidaten in Landsberg voraus¬
sichtlich noch diese Woche hingerichtet .

RATINGEN. An Ostern wird sich in Worms
die Unabhängige Arbeiterpartei (UAP) , die sich
vorwiegend aus ehemaligen Mitgliedern der KPD
zusammensetzt , konstituieren , kündigte der Vor¬
sitzende des vorbereitenden politischen Ausschus¬
ses , Josef Schappe, an . Schappe erklärte, die Par¬
tei wende sich gegen den „sowjetischen Bürokra¬
tismus “ und gegen den „amerikanischen Impe¬
rialismus “.

HANNOVER. Eine Zollstreife überraschte am
Sonntag an der Zonengrenze bei Helmstedt pro¬
minente KP-Funktionäre beim illegalen Grenz¬
übertritt von Ost nach West. Sechs der Festge¬
nommenen wurden als Bundestags- bzw. Land¬
tagsabgeordnete identifiziert .

HANNOVER. Der frühere niedersächsische
Landwirtschaftsminister Dr . Gereke kündigte am
Montag an , daß im März im Bundesgebiet ein
Kongreß aller am Zustandekommen eines Ost-
West-Gesprächs interessierten Kreise stattflnden
werde .

HAMBURG. Der Organisationsleiter der „Bru¬
derschaft“

, der ehemalige Major Beck-Broich¬
sitter, hat am Montag in einem Schreiben an den
Bruderrat seinen Austritt aus der Organisation
mit der Begründung , innerhalb der Bruderschaft
bestehe eine von Anhängern Otto Strassers und
dem ehemaligen SS -Offlzier Ffancke-Grieksch
geführte prosowjetische Gruppe , bekanntgegeben .

HAMBURG. Der aus Frankreich geflohene ehe¬
malige Fallschirmjägergeneral Ramcke besuchte
am vergangenen Wochenende seine Heimatstadt
Schleswig und Hamburg .

BERLIN. Die fünf Buntmetalldiebe , die aus
dem Park von Sanssouci in Potsdam die Bronze-
flgur „Betender Knabe " gestohlen hatten, wurden
zu insgesamt 22 Jahren Zuchthaus verurteilt.

BRISBANE. Im australischen Bundesstaat
Queensland wüten gegenwärtig zwölf ungeheure

Buschbrände ; allein eines der Feuer hat bereits
über 2 Millionen Morgen bestes Weideland ver¬
nichtet .

OSLO. Im Karmsund stieß am vergangenen
Wochenende ein Dampfer mit einem Fischerboot
zusammen . Sechs Insassen des Fischerboots er¬
tranken.

PARIS . Die französische Regierung hat gm
Montag die Bewegungsfreiheit der diplomatischen
Vertreter Bulgariens , Albaniens und Rumäniens
als Gegenmaßnahme gegen ähnliche Schritte in
diesen drei Ländern auf den Bezirk von Paris
beschränkt .

BERN, Die Schweiz wird in den kommenden
fünf Jahren 400 Millionen Franken für den Bau
von schweren Panzern ausgeben . Der Militär¬
haushaltsvoranschlag für denselben Zeitraum
beläuft sich auf insgesamt 1460 Millionen Fran¬
ken , darunter 340 Millionen für Befestigungsan¬
lagen und anderen Militärbauvorhaben .

KARATSCHI. Die Moslem-Konferenz in Ka¬
ratschi billigte am Montag in ihrer Schlußsitzung
eine Erklärung, nach der „ein Angriff auf irgend¬
ein islamisches Land als Angriff gegen sämtliche
Moslemländer gelten soll“ . An der Konferenz
nahmen 40 Delegationen von Moslem-Gemein¬
schaften der ganzen Welt teil .

TEHERAN. Der Schah von Persien , Reza Pah-
levi , wurde am Montag mit der 18jährigen So -
raja Esfandlari , Tochter eines persischen Adligen
und einer deutschen Mutter , nach mohammeda¬
nischem Ritus getraut. Der Botanische Garten
in Würzburg schenkte der Braut einen Korb mit
Orchideen, die mit dem Flugzeug nach Teheran
g

ebracht wurden . Bundespräsident Heuß gratu-
erte dem Schah in einem Telegramm .
AKKRA (Goldküste) . Kwame Nkrumah , der

Führer der Volkspartei , die in der vergangenen
Woche bei den Wahlen an der Goldküste den
Sieg davontrug , wurde am Montag vorzeitig aus
dem Gefängnis entlassen . Er war wegen Auf¬
reizung zu illegalem Streik zu zwei Jahren Ge¬
fängnis verurteilt worden .
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Klaus-Dietrich blickte Inspektor Billy mit
tränenfeuchten Augen an und sagte : „Das Ist
nämlich mein Vati . Der ist aus Gefangenschaft
zurückgekommen. — Und das , Vati, Ist In¬
spektor Billy , mein Hund .“

Vater Wolle klopfte Inspektor Billy den
dicken Kopf .

„Bist du auch ganz sicher , daß es ein Hund
ist ? “

, fragte er. Der Knabe legte den Zeige¬
finger auf die Lippen. „Pst , Vati! Es darf nie¬
mand wissen. Eigentlich ist es ein Wüsten¬
fuchs und ein wildes Tier , das man nicht hal¬
ten darf . Aber bei mir Ist er ganz zahm . Darf
ich Ihn behalten?“

Der Heimkehrer lächelte. „Wenn er nicht
mehr als ein Pferd am Tag frißt , darfst du ihn
meinetwegen behalten.“

Arm in Arm stiegen die beiden nach oben
und auf dem kurzen Weg teilte der Junge
dem Vater allerlei Wissenswertes mit . Es
war alles sehr ungeordnet und verwirrend,
der Vater konnte nicht ganz folgen .

Also ein Mann namens Paul Schlemmer
hatte sich wegen des Geldes in ein Stachel¬
schwein gesetzt. August war ein feiner Kerl,
Frau Hansen roch ewig nach Zwiebeln und
der Pavian war jetzt bei Hagenbeck . Außer¬
dem konnte Tino den Hamlet auswendig. On¬
kel Asmus war Treuhänder in seiner Firma
und die letzten Irokesen hingen Klaus-Dietrich
zum Hals raus . Das war allerlei. Aber man
würde da noch ausführlich darüber sprechen
müssen.

Der Knabe klingelte und August öffnete die
Tür.

„Also das ist August “
, sagte Klaus-Dietrich .

„Er ist mein Freund . — Und da« ist mein
Vater . Er ist aus der Gefangenschaft zurück.“

August, dem Onkel die Hand schüttelnd,
grinste von einem Ohr bis zum anderen . „Na ,
so eine Überraschung“

, sagte er. „Da werden
sich die anderen aber freuen .“

Die Familie war mit der Verteilung des
Toto-Geldes noch nicht um einen Schritt wei¬
tergekommen, als der verloren geglaubte Ver¬
wandte an der Hand des Jungen ins Zimmer
trat . Er wurde auch von niemanden erkannt .
Einerseits, weil man sich viele Jahre nicht
gesehen hatte , andererseits, weil äußerlich
von dem Fischer Wolle nicht mehr viel übrig
war . Er sah hager und zerlumpt aus und seine
Schläfen waren grau. Aber in seinen Augen
leuchtete noch eine gesunde Portion Energie.

„Guten Abend “
, sagte Herr Wolle . „Störe

ich Euch ?“ Asmus Pätsch erhob sich und trat
auf den Fremden zu . Lange prüfte er da9 Ge¬
sicht , das ihm so bekannt vorkam. Dann war
er im Bilde .

„Alter Junge !“ , rief er gerührt . „Da bist du
ja endlich ! Na , da« ist aber eine Freude ! Kin¬
der , hier ist mein Schwager, Euer Onkel Fritz
Wolle , der Vater von unserem Kläuschen !“

Die Begrüßung, die dem Heimkehrer nun
von allen Seiten zuteil wurde, hatte eine ge¬
wisse Ähnlichkeit mit dem Geschmack von
eingemachtem Kürbis. Sie war schlechthin
süß -sauer.

Man setzte sich zu Tisch . Man tafelte und
tischte dazu auf, was Küche und Keller boten.
Man kramte in Erinnerungen, stellte tausend
Fragen und erinnerte sich an tausend Details
au9 vergangenen Zeiten .

Nur vom Totogeld wurde, nicht gesprochen .
Die Mutter hatte es schweigend beiseite getra¬
gen . Dieser Schwager, das sah man , hatte
eine schwere Zeit hinter sich . Da mußte man
auch das Glück in kleinen Dosen verabfolgen,
sonst war er vielleicht nicht in der Lage , e9
zu ertragen.

Jedoch ließ e« sich auf die Dauer nicht ver¬
meiden. Denn als man auf die Zukunft zu
sprechen kam , war es unumgänglich, daß auch
vom Geld die Rede war.

„Ich will versuchen, als Steuermann einen
Fischdampfer zu kriegen“

, sagte Vater Wolle .
„Später, wenn man ein paar gute Fangzeiten
gehabt hat , bekommt man vielleicht auch ein
Schiff als Kapitän . Mit ein paar tausend Mark
wird man schon eine anständige Beteiligung
kriegen.“

Klaus-Dietrich, atemlos den Plänen des
Vaters lauschend, begann unruhig auf seinem
Stuhl hin und her zu rutschen. Aller Augen
ruhten nun auf ihm . Der nächste Satz mußte
ein für allemal viele Hoffnungen zerstören.

Und so kam es dann auch . Klaus-Dietrich,
kaum in der Lage, seiner Stimme dün ge¬
wünschten, festen Klang zu geben, sagte:

„Papa , ich habe im Fußball-Toto gewettet.“
Der Vater schüttelte mißbilligend den Kopf.

„Du solltest dein Geld lieber für nützliche
Dinge ausgeben“

, sagte er mit mildem Tadel .
„Ich habe aber gewonnen .“
„Das ändert nichts daran . Du hast nichts zu

wetten . Du hast zu arbeiten.“
„Ich habe aber viel gewonnen. Es sind noch

über 25 000 Mark da .“ Vater Wolle verzog
keine Miene . Er war ein rechtlicher Mann mit
festen Anschauungen. Außerdem gehörte er
zu jener seltenen Sorte von Leuten, die ihre
wahren Gefühle am liebsten für sich behalten.
Jeder andere, mittellose Heimkehrer wäre
wahrscheinlich vor Freude senkrecht an die
Decke gegangen . Fritz Wolle nicht. Er war
nicht dafür , daß man sein Glück im Spiel
machte, er war für Arbeit und Sparsamkeit.
Wenngleich ihm diese überraschende Eröff¬
nung nicht unlieb war und ihn von einer
schweren Sorge befreite. 25 000 Mark — damit
war die Zukunft gesichert.

Gemächlich sog er an einer Pfeife und ord¬
nete seine Gedanken. Man würde also wieder

Letjtma ’ s Landtagswamgesetj
Die Stellungnahme der SPD

Zu dem kurzen Artikel „Nochmals Landtags¬
wahlgesetz — der Standpunkt der CDU“ er¬
laube ich mir , Ihnen folgende Entgegnung zu
schicken .

1 . Wir glauben der CDU nicht, daß sie mit
dem jetzigen Wahlgesetz den anderen Par¬
teien entgegenkommen wollte. Es ist nämlich
nur eine unbewiesene Behauptung , daß die
reine Mehrheitswahl in 60 Abstimmungsbezir¬
ken ihr mehr Mandate einbrächte als das jetzt
beschlossene Wahlrecht.

2 . Dagegen ist es sicher richtig, daß die CDU
mit deshalb eine Landesliste haben will, wen
sie nur mit Hilfe dieser Liste Vertreter der
Flüchtlinge und Frauen in dem Landtag brin¬
gen kann , die, wie die Parteileitung genau
weiß, bei der Einstellung des größeren Teile«
der CDU-Wähler in den Wahlbezirken doch
nicht zum Zuge kämen . Vertreter der jünge¬
ren Generation kämen allerdings entgegen der
Meinung des Herrn W.W. in den Wahlbezir¬
ken zum Zuge , aber man könnte dann älter*
Bewerber , die bisher Abgeordnete waren , in
den Ein-Mann-Wahlkreisen nicht mehr auf¬
stellen.

3. Das Wesen der relativen Mehrheitswahl
besteht darin , daß zahlreiche Stimmen ver¬
loren gehen, während bei der Verhältniswahl
alle Stimmen verwertet werden . Bei dem jet¬
zigen Wahlrecht werden nicht nur alle Stim¬
men verwertet , sondern eine Partei erhält
darüber hinaus für einen Bruchteil der nor¬
malerweise auf einen Abgeordneten fallenden
Stimmen Mandate.

4. Die Fraktion der SPD im württ .-hohen-
zollerischen Landtag hat bisher ihre Be¬
schlüsse im Landtag auf Grund der Verhält¬
nisse unseres Landes gefaßt und nicht nach
anderen Bundesländern geschielt. Sie ist für
das Wahlrecht in anderen Ländern nicht ver¬
antwortlich.

Ist es unzulässig zu fragen , ob eine politischePartei , die sich christlich nennt und - wenn
dieses Beiwort zu Recht in Anspruch genom¬
men werden will - damit bekundet , daß sie
nicht nur von ihren einzelnen Mitgliedern
christliche Gesinnung verlange , sondern daß
sie auch als Partei christlich handeln wolle , so
handeln darf , wie sie es mit der Durchsetzung
dieses Wahlrechtes getan hat ?

Innenminister Viktor Renner

„Kein Werkzeug der UdSSR“ -
Grotewohl: „Freund der Sowjetunion“

BERLIN . Der ostzonale Ministerpräsident
Grotewohl (SED) verwahrte sich am Sonn¬
tagabend gegen den Vorwurf, er sei ein Werk¬
zeug der Sowjetunion. „Ich bin kein Werkzeug
der Sowjetunion, sondern ein Freund der So¬
wjetunion , weil ohne die Sowjetunion da«
deutsche Volk nicht leben kann“, erklärte Gro¬
tewohl in einer Ansprache in Oberhof (Thü- ,gringen) .

Von den 5000 Einwohnern in Weststaaken
haben bis zum Wochenende rund 3000 für
Westberlin optiert . Sie haben sich beim Be¬
zirksamt Spandau (britischer Sektor) registrie¬
ren lassen, um der SED-Verwaltung zu ent¬
gehen.

Abbau der Spannungen
Veranstaltung des Laupheimer Kreises

STUTTGART . Der CDU-Bundestagsabge-
ordnete Dr. Gerstenmaier forderte auf
einer Veranstaltung des Laupheimer Kreise«
vor geladenen Gästen der gesamten Bundes¬
republik , daß Regierung und Opposition ln
großen nationalen Existenzfragen, insbeson¬
dere der Außenpolitik, in irgendeiner Form
zusammenarbeiteten.

Zumindest in der Form hätte er eine ent¬
gegenkommendere Haltung des Grothewohl-
briefs begrüßt . Das deutsche Volk habe ein
Recht, davon überzeugt zu werden , daß sein*
Regierung wirklich alles für den Frieden und
die Einheit Deutschlands zu tun bereit sei .

auf Fischfang fahren können. Das war gut.
Das Leben bekam wieder Ordnung und Sinn.

Tante Grete, erschüttert und empört üb«
die Gleichgültigkeit des Schwagers, sagte bis¬
sig : „Ich finde , immerhin ist das ein ganz
schöner Batzen Geld für den Anfang. Ich weiß

. . . ein Mann flieht aus dem geheimnisum¬
witterten China nach London zurück. Er ist
völlig gebrochen . „Der grüne Drache “, ein Ge¬
heimbund, verfolgt ihn. Sein gelber Diener,
dann sein Teilhaber, werden unter den Augen
der Polizei ermordet. Entsetzliche und rätsel¬
hafte Dinge geschehen plötzlich in der Welt¬
stadt an der Themse: Wer wird die Rätsel
lösen ?

Big Toddy
der moderne Edgar Wallace , erzählt Ihnen in
unserem am Samstag anlaufenden Kriminal¬
roman

„Bec Kmfkm xm China01
eine Geschichte , die zwischen den vornehmen
Räumen eines Lords, der Londoner City , Scot¬
land Yard, den Opiumhöhlen vom Limehouse -
Viertel und East India Kai, blitzschnell wech¬
selnd, ihrem tollen Höhepunkt zurollt.

natürlich nicht, mit welchen Summen du frü¬
her gerechnet hast . Aber für uns wäre es ein*
gewaltige Summe.“

Vater Wolle nickte ernst mit dem Kopt
„Eine schöne Summe . Ich habe nie so viel
auf einem Haufen gesehen. Wir wollen se¬
hen . wie wir das Geld am günstigsten an-
legen .“ (Schluß folgt)
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Hindemith : „Mathis der Maler“
Aufführung der römischen Inszenierung in Stuttgart

Das Urteil der römischen Presse das Geschick des Künstlers, sie begleiten nur
Die Stuttgarter Staatsoper hat am Sonntag ®®inen Weg, den er sich selbst durch das

die bedeutsame Oper von Paul Hindemith ®e
.
nc* der Ze^ und die Versuchungen seines

„Mathis der Maler“ in der gleichen Darbie- Geistes bahnt
tung, wie sie vor drei Wochen am Teatro dell So deutet das Schlußbild , wo der Meisteropera in Rom zu hören war , am eigenen In- träumerisch-versunken vor der gewaltigen«titut aufgeführt mit einem Erfolg, der be- Kreuzigungsgruppe seiner Isenheimer Tafelgreiflicherweise die Aufnahme des so gründ- sitzt, wo das junge Leben neben ihm stirbt,liehst deutschen Werkes durch das römische die Liebe ins Kloster geht, und der KardinalPublikum weit übertraf . Die römische Presse,die ich Gelegenheit hatte , am Orte zu lesen ,verhielt sich zu dem Libretto und der Kom¬
position zurückhaltend und tastend . Mankannte in Italien bereits die als selbständige
Symphonie gearbeitete Ouvertüre samt den
Versuchungen des Hl . Antonius und stellte
fest, daß sich Hindemith seit dem „Cardillae“,einer konsequent atonalen und freirhythmi¬
schen Oper, ziemlich gewandelt habe in die
Richtung auf eine Synthese von Altem und
Neuem , daß es ihm aber nicht gelungen sei
eine Einheit zu schaffen , die den Namen
„Oper “ zu recht trägt . Die Komposition leide
unter einem zerstreuenden Vielerlei , sie
mische Choral, Volkslied und Gregorianik mit
einer expressiven, instrumental erdachten Me¬lodik und Thematik, sie schwanke im Harmo¬nischen zwischen leittongebundenen Akkorden
und dem Spiel mit einer nicht tonal gebunde¬nen Melodik , sie habe zuviel unszenische , kon¬
zertante Musik , die nicht notwendig von der
Szene aus erdacht und erfunden worden ist.
Den Gestalten des Libretto warf man eine ge¬
wisse grüblerische Abstraktheit vor, den im
Mittelpunkt stehenden Versuch , die Tafeln des
Isenheimer Altares in musikalische Visionen
umzusetzen, hielt man für äußerst problema¬
tisch und ästhetisch anfechtbar.

Der deutsche Standpunkt
Soweit die Auffassung der römischen Kritik

von Rang. Sie ging zweifelsohne von dem mit
Verdis szenischer Musik geschaffenen klassi¬
schen italienischen Opemtypus aus, in den
sich freilich Hindemith trotz versuchter Annä¬
herung nicht ohne weiteres einfügen läßt . Man
spürte gerade in Rom Hindemiths Streben,die klassische Nummer wiederherzustellen,seine strikte Abwendung vom durchkompo¬nierten leitmotivischen Musikdrama Wagners,aber man merkte nicht, daß der Deutsche die
geschlossene Form völlig anders zu realisieren
trachtete als Verdi und seine Folger. Man
hatte kein Ohr für den deutschen Kontra¬
punkt , für die Wiederherstellung des Primates
der musikalischen Form und die Unterord¬
nung des Gesanglichen unter das Instrumen¬
tale und Symphonische , was Hindemith ge-

allem weltlichen Ehrgeiz entsagt, das ganzeGeschehen in einer fast erhaben stillen Weiseals bewußten Gegensatz des Menschlichen ge¬gen die mythisch vollen Klänge, mit denendie ErlösungsdramenWagnersaufhören. Wennnach den konzertanten Visionen der Versu¬
chungsszene das letzte Bild musikalisch immerstiller, reiner und einfacher wird , so hat dasnichts mehr mitRationalität zu tun , hier erweist
sich der Komponist Hindemith als der bedeu¬tendste Musiker unter allen Zeitgenossen undseine Oper als das unbestreitbar Höchste , wasseit Pfitzners Palestrina sich in der deutschen
Operngeschichte ereignet hat.

Die Aufführung
Ferdinand L e i t n e r als der für die Quali¬tät der Aufführung verantwortliche Dirigenthat vielleicht nicht immer der Versuchung wi¬derstanden . Er legte die sehr schwierige Parti¬tur oft zu empfindlich auf das Opernmäßig-

Dramatische hin aus, indem er die kontra-
pünktlichen Verflechtungen oft allzusehr
klanglich verselbständigte, zu viel Espressivound Melodie singen und das Orchester nichtimmer in der nötigen Zurückhaltung spielenließ. Aber das ist Auffassungssache — Leit-ner wollte eine Oper hörbar machen undnäherte deswegen die Komposition diesemIdeal an , indem er die Zwiespältigkeitenüberbrückte . Indessen: mit welcher Kenntnis,welchem Emstnehmen der stark wechselndenZeitmaße, welchem Spürsinn für das , was die
Sänger brauchet , ist in Stuttgart musiziertworden. Ein Meisterstück der formalen Auf¬
teilung — die Form der Symphonie — war die

Engelskonzert - Ouvertüre . Und da kam es Stuttgart .

dem Orchester zugute, daß es das Werk von
Wetzlesberger mehr improvisatorischer Ein¬
studierung her noch genauestens kannte.

Engelbert C z u b o k ist vielleicht heute in
Deutschland der beste Mathis. Er hat den Hin-
demithsehen Stil am besten begriffen. Es gibtin dieser Partie keine schwellende Dramatik,kein Sichzurschaustellen mit Arien und Re-
zitativen , sondern nur eine lyrische Verinner¬
lichung im freiesten melodischen Fluß. Und
diese bot Czuboks Partie . Sein Kardinal-Mä¬
zen war Stefan Schwer , der ausgezeichnetdie musikalisch knapp umrissene Figur, in
ihren bischöflichen und in ihren symbolischen
Äußerungen wiedergab. (Der Kardinal tritt in
der Versuchung als sein alter ego in der Bü¬
ßerkutte des Eremiten auf und ist zugleich das
geschaute Ideal des Mathis.) Ausgezeichnet,wie er in dem gregorianischen Halleluja den
Maler mit in die Höhe der jubelnden Be¬
freiung riß . Wolf Windgassen betonte
seine Partie als Bauemführer zu sehr nach
wagnerischen Vorschriften.

In Nebenrollen glänzten stimmlich markant
Gustav Neidlinger (der fanatische Pom-
mersfelden) und Alexander Welitsch (der
Patrizier Riedheimer) . Res Fischer , die un¬
glückliche Gräfin Helfenstein, legte eine er¬
regende Szene hin. Die dankbarste Partie
hatte Lore Wißmann , die mit altdeutscher
Volksmusik und innigen Melodien das Lyri¬
sche neben Czubok am schönsten zu realisie¬
ren vermochte. Maria Kinasiewicz mußte
die schwierigsten Duette mit Mathis und dem
Kardinal , der sie zum Zeichen seiner Bekehrt-
heit hätte heiraten sollen , singen und hat viel¬
leicht ihren hohen Tönen und Melodiebögen
zu viel kalte Leidenschaft gegeben. Die von
Heinz M e n d e dirigierten Chöre der Bürgerund Bauern zählen zu den schönsten musika¬
lischen Eingebungen Hindemiths, in ihnen
zeigte der Meister der freien Vielstimmigkeitsein Bestes .

Ausgezeichnetdas in Teilstücke leichtzerleg¬bare Bühnenbild und die Projektionen (Hel¬
mut Koniarsky) nach Vorlagen des Isenheimer
Altars . Kurt Puhlmanns ordnender Regieverdankt das exakte Ablaufen der Auffüh¬
rung einen guten Teil der begeisterten Auf¬
nahme und des unzweifelhaften Erfolges in

Dr. E . Müller

Neues Agrarprogramm
Vor Besprechungen der Bundesregierung mit Vertretern der Landwirtschaft
Die Bundesregierung beabsichtigt, am 17.Februar bei einer von langer Hand vorberei¬teten Besprechung mit zahlreichen Vertreternder Landwirtschaft ein neues Agrarprogrammfür das kommende Landwirtschaftsjahr be-rade im Mathis eindeutig zu demonstrieren kanntzugeben. Die Ausarbeitung dieses Pro¬versucht hat . Man hatte für diese Art des

Opemmachens das Schlagwort „abstrakt “ oder
„rational“ bereit und vermißte deswegen die
so gänzlich ungotischen Zusammenhänge zwi¬
schen illustrierender Dramatik und musikali¬
scher Gestaltung der Partien , die etwa Verdi
in voller Einheitlichkeit darbietet . Daß eine
kontrapunktlich gebundene Melodie etwas
toto genere anderes ist als die belcanto-Melo-
dik der Italiener , zu der die Musik nur illus¬
triert , malt , dramatisch entwickelt, das muß
vom deutschen Standpunkt hier erinnert wer¬
den , will man die Mathis-Komposition über¬
haupt verstehen als gültigen Versuch eine
Oper zu machen .

Das Textbuch
Das vom Komponisten selbst verfaßte Li¬

bretto ist nicht ohne weiteres ideal. Es leidet
unter einer Überfülle an Bildern (sieben ) , es
hat dramaturgische Schwächen , insofern in ihm
nicht nur das Hinausreifen des Künstlergenius
in der Gestalt des Mathis über die Forderun¬
gen der politisch -revolutionären Zeit , dessen
Hineinwachsen in ein mystisches Eremiten-
tum behandelt wird, sondern auch ein fil¬
misch-prägnanter Querschnitt durch die Tu¬
multe des Bauernkrieges ( 1525) , durch die reli¬
giösen Streitigkeiten, die mit Luthers Lehren
im geistlichenKurfürstentum des Kardinals Al-
brecht von Mainz sich zwischen Bürger und

gramms steht im Zusammenhang mit der Be¬schwerde führender Vertreter der Landwirt¬wirtschaft, die im Bundestag Abgeordnete der
Regierungsparteien sind. Von dieser Seite istdie Forderung ausgegangen, daß die deutscheLandwirtschaft im kommenden Wirtschafts¬
jahr eine Milliarde D-Mark mehr verdienenmüsse als im vergangenen Jahre . Eine kaum
geringere Rolle spielte bei der Aufstellungdes Agrarprogramms aber auch die Forderungvon Bundesfinanzminister Schaffer , daß ab
1 . Juli endgültig die staatliche Preisstützungfür eingeführte Lebensmittel wegfallen müsse .In dem Programm werden voraussichtlich
die beiden Forderungen der Landwirtschaftund des . Finanzministers miteinander gekop¬pelt werden. Wenn die staatlichen Subventio¬
nen für das importierte Getreide und den ein¬
geführten Zucker wegfallen , so steigen diePreise für diese beiden Grundnahrungsmittelerheblich. In der Tendenz will die Regierungnun auch die inländischen Getreide- und Zuk-
kerpreise erhöhen, damit kein künstlicher
Preisunterschied zwischen ausländischen und
einheimischen Lebensmitteln entsteht. Auf
diese Weise würde die Landwirtschaft gleich¬
zeitig die Gelegenheit erhalten, ihren Ver¬
dienst beträchtlich zu erhöhen.

Über den Umfang der möglichen Preiserhö¬
hungen besteht noch keine letzte Klarheit,oreent von rnarnz sich zweien oujbwl um* Dag Agrarprogramm wird zwar voraussichtlichKleriker austoben, gegeben wird. Re cfc Wahlen nennen, diese Zahlen werdep , aber nur
als Vorschlag aufzufassen sein . Man spricht
von einer Erhöhung der Brotgetreidepreiseum
60 bis 80 DM je Tonne . Damit würde zugleich
die Spanne zwischen Weizen- und Roggen-

psychologisch -versymbolisiertesGeschehenwir¬
beln durcheinander, religiös -künstlerische
Glaubensbekenntnisse wechseln mit zeitgemä¬
ßen Illustrationen (etwa der tollen Bücher¬
verbrennungsszene) fast schemätisch ab .

Aber man wird Hindemith zugestehen, daß
es ihm trefflich gelungen ist, sein Hauptanlie¬
gen verständlich zu machen : die Gestalt des
Maler-Künstlers (ein romantisches Thema) si¬
cher durch alle Wandlungen, Fährnisse und
Versuchungen , die teils von außen durch das
Teilnehmen an den Aktionen der kunstfeind¬
lichen Bauern, teils aus ihm selbst und seiner
grüblerischen Natur stammen, in jene entsa¬
gende und schöpferische Gottnähe zu führen,
die ihm den harmonischen Einklang von Werk
und Tat und den Frieden der einsamen Stille
verschaffen .

Glücklich weiß Hindemith die Klippen der
wagnerischen Mythologie und des erotisierten
Dramas zu umschiffen , denn die zwei weib¬
lichen Figuren , die junge Regina und die rei¬
che Patrizierstochter Ursula, bestimmen nicht

preis verringert, so daß die schädliche Nei¬
gung , den Roggen zu verfüttern , gehemmt

würde. Beim Zuckerrübenpreis wird von einer
Erhöhung von 5 50 DM je Doppelzentner ge¬sprochen. Der Milchpreis soll auf 27 Pfennigje Liter erhöht werden. Nur für die Einfuhr
von Futtergetreide will die Regierung auch in
Zukunft noch staatliche Stützungsmittel zur
Verfügung stellen, um die Veredelungswirt¬schaft nach Kräften zu fördern und die
Fleischpreise niedrig zu halten.

Ohne Zweifel wird die sozialdemokratische
Opposition im Bundestag mit den Gewerk¬schaften gegen diese Pläne der Bundesregie¬
rung protestieren. Sie befürchteten schon im
vergangenen Jahre bei den langwierigen Dis¬
kussionen über die Fortsetzung der Subven¬
tionen eine Herabsetzung der Kaufkraft der
breiten Bevölkerung. In diesem Jahre , wo nun
gleichzeitig die Preise für gewerbliche Artikel
im Steigen begriffen sind, wird der Protest
gegen die Weigerung des Finanzministers, wei¬
tere Gelder zu zahlen, zweifellos noch schär¬fer ausfallen. Es ist aber fraglich , ob die Bun¬
desregierung nicht auf der anderen Seite
Lohnerhöhungen in Aussicht stellen wird. Von
höchster Stelle ist kürzlich einmal die Andeu¬
tung gefallen, daß man einen Ausgleich vonPreisen und Löhnen auf einer höheren Ebenesuchen müsse.

Offen bliebe dann nur noch die Frage, wieder breiten Schicht der Bevölkerung geholfenwerden kann, die nicht über Lohnerhöhungen
zu einem besseren Einkommengelangen kann.
Die Opposition im Bundestag wird sicher die
Hauptbetonung auf das Schicksal der zahllosen
Rentner und Arbeitslosen legen , die ohnehin
mit ihrem Geld kaum auskommen können.Hier hat die Regierung nun eine im Ausland
verwirklichte Idee aufgegriffen . Es wird er¬
wogen , unter Umständen an die ärmsten Be¬
völkerungsschichten Verbilligungsscheineaus¬
zugeben , auf die Lebensmittel billiger einge¬kauft werden können . Den Ausgleichsbetragmüßte dann allerdings wieder der Finanzmini¬
ster zur Verfügung stellen. W. W.

Eine Million Tote — oder zwei ?
Korea — Land der Ruinen / Von Dtwin McConnetl

Korea erscheint auf den ersten Blick wie
ein verwüstetes Land, dessen Wappen sehr
gut brennende Städte vor dem Hintergrund
gelbenStaubs und weißen Schnees sein könnte.

Über den größten Teil von Nord - und Süd¬
korea ist der Krieg bereits zweimal hinweg¬
gegangen , während viele Abschnitte südlich
des 38. Breitengrades von den durchmarschie¬
renden Armeen innerhalb der letzten sieben
Monate sogar dreimal zerhämmert worden
sind . Überall Ruinen und Elend auf dieser
gebirgigen Halbinsel von der mandschurischen
Grenze bis zum Gelben und zum Japanischen
Meer !

Eine der am schwersten zu beantwortenden
Fragen ist heute, was mit den Millionen von
Nord - und Südkoreanern geschehen ist, die
die Kommunisten im vergangenen Juni ge¬
geneinander gehetzt haben, und man fragt
sich auch , was mit den Zehntausenden von
Heimatlosen geschehen soll und wie der
größte Teil der südkoreanischen Bevölkerung
leben wird, während ihre Bauernhäuser und
Fabriken in Trümmern liegen.

Wenn man das Hin - und Zurückfluten der
Armeen in Korea miterlebt hat , so neigt man

Der Altlandesbischof schlägt vor, bei einer dazu, vor dem größeren Bild der Zerstörung
Überprüfung der Urteile auch neutrale Rieh- und des menschlichen Elends die erstaunliche
ter hinzuziehen. Die Entscheidung eines Fähigkeit der Südkoreaner fast vollständig
Überprüfungsausschusses, dessen Integrität zu übersehen, innerhalb zerbombter Gebäude
international anerkannt werde, würden alle weiterzuleben und sie wiederaufzubauen,
rechtliebendenVölker annehmen« Die südkoreanische Hauptstadt Seoul , die

Neuer Appel ! Bischof Wurms
Neutrale müßten Landsbergurteile überprüfen

STUTTGART . Altlandesbischof D . Theophil
Wurm hat den amerikanischen Hohen Kom¬
missar M c C1 o y und den Oberkommandie¬
renden der US-Streikräfte in Europa, Gene¬
ral Handy , telegraphisch gebeten, die für
sieben Landsberger Häftlinge bestätigten To¬
desurteile noch nicht vollstrecken zu lassen. Es
werde in der Öffentlichkeit nicht eher Ruhe
geben , bis die Tatbestände in allen Fällen in
einwandfreier und umfassender Weise nach¬
geprüft worden seien, erklärte Wurm.

sich nun wieder in kommunistischen Händen
befindet , gab dafür ein bezeichnendes Bei¬
spiel , bevor sie zu Beginn dieses Jahres fiel.
Viele der größeren Gebäude waren ausge¬
brannt , aber die Straßen der Stadt erinnerten
wenig an das Bild unaufgeräumter Trüm¬
mer. das Berlin noch Jahre nach seinem Fall
zeigte .

In Seouls Ladenbezirken waren provisori¬
sche Räume errichtet worden, und die Men¬
schen boten geschäftig neue Waren an , die
aus zurüekgelassenen Blechbüchsen oder aus
Kartuschen gefertigt waren . Die amerikani¬
schen Soldaten , die diese Materialien als
wertlos weggeworfen hatten , gehörten zu den
eifrigen Käufern.

Die Koreaner sind ein stoisches Volk . Flücht¬
linge gehen unerschüttert durch Maschinen¬
gewehrfeuer, durchwaten eisige Flüsse und
erdulden unbeschreibliches Leid , um dem
Krieg aus dem Wege zu gehen . Diese Hal¬
tung ist es, die unter unsäglichen Mühen of¬
fenbar wertlose Hütten reparieren und die
kostbaren Bewässerungsgräben ihrer Reisfel¬
der wieder instandsetzen läßt, nachdem Tanks
oder schwere Fahrzeuge die Deiche durch¬
brochen haben. Die meisten südkoreanischen
Fabriken sind ausgebrannt, und die Chancen ,daß sie in einem größeren Ausmaß wieder¬
aufgebaut werden können , solange der Krieg
andauert , aind gering.

Was mit den Hunderttausenden von SKld-

Unser Kommentar
Der nächste Schritt

th . Stuttgart . Am Donnerstag und am Frei¬
tag , wenn der Parlamentarische Ausschuß
für die innergebietliche Neuordnung des Bun¬
desgebietes wieder Zusammentritt, werden
die Regierungschefs der drei südwestdeut¬
schen Länder Gelegenheit haben, vor diesem
Gremium ihre Ansichten über die vieldisku¬
tierte „Südweststaatfrage“ selbst darzulegen.
Insofern können die kommenden Ausschuß -
Beratungen als wichtig bewertet werden.

Das Stuttgarter Kabinett , das sich am Mon¬
tag nochmals eingehend mit dem Tübinger
Entwurf für die Neugliederung der südwest¬
deutschen Länder befaßt hat , hat zwar die¬
sem Entwurf grundsätzlich zugestimmt, also
auf einen eigenen Gesetzentwurf verzichtet,andererseits aber auch in gewissen Punkten
Bedenken geltend gemacht . Die Stuttgarter
Regierung möchte daher einige Abänderungs¬
vorschläge zum Tübinger Entwurf machen ,die Ministerpräsident Dr. Maier dem Bun¬
destagsausschuß vorlegen wird. Die Ansich¬
ten gehen beispielsweise in der Frage aus¬
einander , wann der Südweststaat zu existie¬
ren beginnt. Der Tübinger Entwurf sieht vor,daß der Südweststaat, wenn die Abstimmung
für ihn ausfällt , erst mit der Verkündung
der neuen Landesverfassung staatsrechtlich
in Funktion treten solle ; die Stuttgarter Re¬
gierung dagegen wünscht, daß die Vereini¬
gung zum Südweststaat in dem Augenblick
als vollzogen zu gelten habe, da das (positive)
Abstimmungsergebnis vorliegt (Der Stuttgar¬
ter Vorschlag kommt in diesem Punkte dem
badischen Gesetzentwurf näher .)

Offenbar befürchtet Stuttgart neue Ver¬
schleppungsmanöver, die sich aus der Anwen¬
dung des Tübinger Vorschlags ohne weiteres
ergeben könnten. Danach muß nämlich die
Landesversammlung, nachdem sie sich erst
eine Geschäftsordnung gegeben hat , die Ver¬
fassung ausarbeiten und beschließen . Bis da¬
hin soll ein Ministerrat . der sich aus Vertre¬
tern der drei Regierungen zusammensetzt, ne¬
ben den Landesregierungen fungieren. Die
Geburtswehen einer neuen Landesverfassung
wären nach Ansicht Stuttgarter politischer
Kreise in ihrem Ausmaß nicht abzusehen und
damit auch nicht der Termin, wann die neue
Staatsbildung rechtswirksam wird. Man darf
deshalb gespannt sein , ob sich die Tübinger
Regierung der Stuttgarter . Auffassung an¬
schließt .

Zwischen den Zeilen zu lesen
JK . Das Sozialprodukt werde bis zur Be¬

endigung des Marshallplans zwar langsamer
ansteigen, so heißt es im Wirtschaftsprogramm
der Bundesregierung für die OEEC (siehe auch
Wirtschaftsteil) , aber der für den Privatkon¬
sum pro Kopf der Bevölkerung verbleibende
Betrag effektiv auf 105 Prozent von 1936 an-
wachsen. Und dies trotz steigender Ansprüche
des Staates — von 13,3 Mrd. DM oder 14 Pro¬
zent im vergangenen Jahr auf 17,3 Mrd. DM
oder 15,4 Prozent im Jahre 1952/53 , aber nur,
wenn nicht für einen deutschen Verteidi¬
gungsbeitrag neue Lasten entständen und so¬
fern nicht weitere Preissteigerungen an den
Weltmärkten die Rechnung wieder verschlech¬
terten ! Das ist ein typisches Beispiel jener
Berichte, in denen die Wahrheit zwischen den
Zeilen zu lesen ist, denn höchstwahrscheinlich
werden uns durch einen deutschen Verteidi¬
gungsbeitrag zu den bestehenden neue Lasten
erwachsen, und auch die Weltmarktpreise
werden vermutlich munter weiter steigen. So
daß es per Saldo nicht zu einer Steigerung,sondern zu einer Schmälerung des Konsums
kommen dürfte .

Dazu nun noch die Verschiebung des Preis¬
niveaus durch die — zweifellos berechtigten
— Forderungen der Landwirtschaft, und die
Verbrauchssteuerpläne der Bundesregierung.
Die Süßwarensteuer allein steht schon langenicht mehr im Mittelpunkt der Diskussionen.
Man spricht heute ganz offen von einer allge¬meinen Ermächtigung für die Bundesregie¬
rung , hohe zusätzliche Verbrauchssteuern als
Mittel zur Umlenkung von Kaufkraft auf die
Investitionstätigkeit zu schaffen . Der Bundes¬
finanzminister hält an seinen Steuerplänen fest
und möchte dem Staat die Rolle des großenInvestitors zuweisen, der Bundeswirtschafts¬
minister will dem Verbraucher seinen Mehr¬
aufwand in Form einer Art Rabattsparmarkenbelassen. Ob die rigorosere oder die huma¬
nere Konzeption in diesem Zweikampf siegenwird , berührt den kleinen Verbraucher zu¬
nächst weniger. Er wünscht, sich nach Lage der
Dinge und angesichts der ihm „zwischen den
Zeilen“ eröffneten Aussichten zweifellos,ganz von Lenkungsmaßnahmen für seine
(ohnedies schwache ) Kaufkraft verschont zubleiben.

koreanem geschehen ist und was mit den
Flüchtlingen, die vor dem kommunistischen
Vormarsch nach Süden geflohen sind , läßt sich
nur vermuten. Einige inoffizielle Schätzungen
veranschlagen die Zahl der Toten untsj ^der
Zivilbevölkerung auf eine Million . Andere,an denen der Strom der Flüchtlinge vorbei¬
flutete, behaupten , daß die endgültigenZah¬
len, falls sie überhaupt jemals zusammenge¬
stellt werden können, doppelt so hoch sein
dürften .

Was geschehen wird, wenn die Feindselig¬
keiten eingestellt werden, ist eine noch grö¬
ßere Frage. Es wird Zeit erfordern , die Fa¬
briken wieder aufzubauen, und falls der
Krieg auch noch während der Frühjahrsbe¬
stellung dauert , wird die Wirtschaft Nord-
und Südkoreas schwere Schläge erleiden.

Die UN-Streitkräfte sind in der Lage , sich
der hungrigen Zivilbevölkerung anzunehmen,
aber eine Lebensmittelknappheit in den von
den Kommunisten besetzten Gebieten wird
mit ziemlicher Sicherheit die Chinesen und
die Koreaner einer großen Belastung ausset¬
zen . Bisher hielten es die Chinesen hei ihrem
Vormarsch mit der Praxis , soweit wie möglich
aus dem Lande zu leben.
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Warum noch immer Zentralabitur ?
OH . Vor einigen Jahren wurde in Württem-

berg-Hohenzollern auf mehr oder minder leisen
Druck der Militärregierung das Zentralabitur
eingeführt , d . h. bei den Abschlußprüfungen der
Gymnasien und Oberschulen wurden einheitliche
Aufgaben für das ganze Land gestellt und die
Schüler und Schülerinnen wurden jeweils von
ihnen fremden Lehrern geprüft . In der Eltern¬
schaft sind die Einwände gegen die Neuregelung
nie verstummt , und auch der Behörde ist es bis¬
her nicht gelungen, irgendwelche Vorteile der
Änderung überzeugend darzutun . Von den Eltern
wurde es als besonderer Nachteil angesehen, daß
die Schüler zu den Belastungen, die die Vorbe¬
reitungen zum Abitur bedeuten , noch zusätzliche
Erschwerungen erfuhren , die Aufgaben mit sich
brachten , die nicht in jeder Hinsicht auf die Ge¬
gebenheiten der einzelnen Schulen abgestellt
waren . Weiter ist eine Prüfung durch fremde
Lehrer besonders für empfindsame Schüler eine
unnötige Erschwernis , die nicht durch Vorzüge
der Neuregelung aufgewogen wird .

Man hat das Zentralabitur in erster Linie
damit zu verteidigen versucht , daß man das
Schlagwort von den gleichen Aufgaben , den glei¬
chen Chancen und der gleichen Beurteilung
prägte , wobei man nie ganz sicher war , ob man
die neue Form des Abiturs so lebhaft verteidig¬
te , weil man den schlechten Eindruck, den der
Zwang der Besatzungsmacht bei der betroffenen
Elternschaft hervorgerufen hätte , etwas ver¬
wischen wollte oder ob man im Kultministerium
wirklich aus Überzeugung für die neue Prü¬
fungsform eingetreten ist.

Wie ist es aber in Wirklichkeit mit den glei¬
chen Chancen bestellt ? Wenn sie wirklich gege¬
ben sein sollten , würde das erfordern , daß an
allen Schulen die Ausbildung, die Form der Wis¬
sensvermittlung usw . gleich wären , eine Voraus¬
setzung , die doch wohl nicht zutrifft . Auch die '
Art der Fragestellung bei der mündlichen Prü¬
fung müßte,überall und bei allen Lehrern gleich
6ein . Dazu kommt noch , daß in anderen Län¬
dern , wie etwa in Württemberg -Baden, dieses
Zentralabitur entweder noch nie bestanden hat
oder bereits wieder abgeschafft worden ist. Die
Abiturienten unseres Landes sind also auch ge¬
gen ihre Leidensgenossen außerhalb der franzö¬
sischen Zone benachteiligt . Wäre es aus allen
diesen Gründen nicht endlich an der Zeit , wieder
zu der alten Form der Prüfung zurückzukehren ,
von der niemand behaupten wird , das Niveau
sei niedriger gewesen und es seien dadurch mehr
Schüler unberechtigt zum Studium gekommen,
als es heute der Fall ist?

Für 1951 300000 Wohnungen gefordert
Versammlung des Württembergisch-Badischen Städteverbands in Tübingen

Tübingen . Am Montag fand hier eine Vollver¬
sammlung des Württ .-Badischen Städteverbands
unter dem Vorsitz von Oberbürgermeister Dr.
K 1 e 11, Stuttgart , statt . Neben den Oberbürger¬
meistern von Württemberg -Baden waren als
Gäste auch Oberbürgermeister aus den Ländern
Württemberg -Hohenzollern und Baden anwesend,
u . a . der Präsident des Gemeindetags Württem¬
berg-Hohenzollern , Oberbürgermeister Kalb¬
fell , Reutlingen , und Oberbürgermeister Dr.
Mülberger , Tübingen . Als Vertreter ihrer
Regierungen waren anwesend : Innenminister
Ulrich und Ministerialrat Dr . Schöneck
aus Stuttgart , Ministerialdirektor Dr . Unser
als Landesbezirkspräsident Baden aus Karslruhe ,
Kultminister Oberbürgermeister Dr. Sauer ,
Ravensburg , als Vertreter von Minister Renner
Ministerialrat Prof . Dr . Eschenburg , ferner
Regierungsdirektor Dr . Mayer - König , Tü¬
bingen.

Im Rahmen des Themas „Verwaltungs¬
aufbau in Württemberg - Baden "
wurde vor allem über die Gestaltung der „Mit-
telinstanz “ für den Fall der Schaffung des Süd¬
weststaats diskutiert . Vorgeschlagen wurde die
Einrichtung von getrennten Selbstverwaltungs¬
körperschaften höherer Art für die Bezirke der
alten Länder Württemberg und Baden und nu-
abhängig davon die Einrichtung von vier Re¬
gierungspräsidien für die Erledigung der staat¬
lichen Aufgaben der Mittelinstanz in den vier
Landesteilen Nordwürttemberg , Nordbaden , Süd¬
württemberg und Südbaden

Bürgermeister Hirn , Stuttgart , erstattete
einen Bericht über „die kommunale Finanzwirt¬
schaft im Rechnungsjahr 1951“ . Das Ergebnis der
Beratung zu diesem Punkt wurde in einer Ent¬
schließung niedergelegt , in der auf die immer
schwieriger werdende finanzielle Lage der Ge¬
meinden hingewiesen wird . Die beabsichtigte Ein¬
beziehung der Betriebe und des Grundvermögens
der Gemeinden in den allgemeinen Lasten¬
ausgleich lasse das Verständnis für die in
der gegenwärtigen Situation besonders gefähr¬
lichen Folgen vermissen . Wörtlich heißt es zum
Schluß:

„Die Vertreter der Städte der drei südwest¬
deutschen Länder machen auf die gefahrdrohende
Lage, der sich die Städte unmittelbar gegenüber¬
sehen , nachdrücklich aufmerksam , nicht nur um
ihrer selbst -und ihrer Bürger , sondern auch um
des Vaterlandes willen , da ein gesunder Staat
nur auf dem Fundament gesunder Gemeinden
wachsen und gedeihen kann .“

Südwestdeutsche Chronik
Kind stürzt aus dem zweiten Stock

Ludwigsburg. Hier stürzte ein vierjähriger
Junge aus dem zweiten Stock in einen zehn Me¬
ter tiefen Hof. Er starb nach zwei Stunden .

„Schwab. Sängerbund" nicht aufgelöst
Eßlingen. Der „Schwäbische Sänger¬

bund e . V .“ hat sich auf seiner Delegiertenver¬
sammlung am Sonntag nicht aufgelöst , wie
von uns am Montag irrtümlich gemeldet wurde .

Weiterer Ausbau des Omnlbusnetzes
Tübingen . In Württemberg -Hohenzollern wird

das Verkehrsnetz der Omnibusse von Monat zu
Monat weiter ausgebaut . Im vergangenen Monat
wurden 13 neue Linien , davon 9 für den Berufs¬
verkehr neu eingerichtet . Auch die Beförde¬
rungsleistungen haben sich erneut erhöht . Nach
Feststellung des Innenministeriums Abt. Straßen¬
verkehr , ist die Zahl der beförderten Personen
von 1 396 000 auf 1524 000 angestiegen . Hinzu
kommen weitere 56 000 im Gelegenheitsverkehr
Beförderte .

In Württemberg -Hohenzollern steigt der Be¬
stand an Kraftfahrzeugen immer noch sehr
Schnell an . Allein im letzten halben Jahr er¬
höhte sich die Zahl von 73 200 auf 77 500 . Dabei
Ist zu bemerken , daß auch diesmal zum Jahres¬
schluß die Zulassung neuer Kraftfahrzeuge vor¬
übergehend stark zurückging.

Staatsanwaltschaft sucht Indra Joga
Hechingen. Der Hypnotiseur und Zauberkünst¬

ler Armin Max D e r o w , der unter dem Namen
Indra Joga bekannt geworden ist , wird von
der Staatsanwaltschaft Hechingen und der Staats¬
anwaltschaft Memmingen wegen schweren fort¬
gesetzten Betrugs , Gefährdung der öffentlichen
Sicherheit und fortgesetzter Heiratsschwindeleien
steckbrieflich gesucht. Armin Max Derow, der
am 5 . Juni 1924 in Deutsch-Eylau geboren ist,
trat im vergangenen Jahr in zahlreichen Städten
Südwestdeutschlands als Massenhypnotiseur auf.

Verstoß gegen das Grundgesetz?
Tuttlingen . Am 21. 2 . wird vor dem Staatsge¬

richtshof in Bebenhausen ein Prozeß von
Bedeutung stattfinden . Es handelt sich um den
Prozeß von Polizeioberkommissar Eugen R o -
aenfeldt , Tuttlingen , der die seinerzeitige
Entscheidung anficht, daß er als Polizeibeamter
sein Landtagsmandat nicht ausüben kann . Ro-
senfeldt vertritt den Standpunkt , daß die Rechts-
anordnng vom 2. April 1947, in der es u. a . heißt,
daß Landräte sowie Angehörige der Landespoli¬
zei nicht wählbar sind , gegen das Grundgesetz
verstoße.

Grünland- und Futterwirtschaft
Aulendorf . Die Arbeitsgemeinschaft für Grün¬

land- und Futterwirtschaft in Württemberg-
Hohenzollern hält hier am 24 . Februar ihre Win¬
tertagung ab.

•- Kind kam unter die Straßenbahn
Mannheim. In Mannheim- Käfertal wurde am

Sonntagabend das neunjährige Töchterchen eines
Zahnarztes von der Straßenbahn überfahren .
Das Kind war sofort tot . Nach Angaben der Po¬
lizei hatte das Mädchen am Endhaltepunkt der

Schlachtviehmarkt Stuttgart
Dienstag , 13. Februar
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bis 87 ; Ochsen , alt a 68 bis 76 , b 60 bis 65 ; Bul¬
len , jung a 82 bis 90 ; Bullen , alt a 64 bis 78, b 75
bis 80 ; Färsen aa 96 bis 100, a 85 bis 95 , b 75 bis
82 ; Kühe, jung a 66 bis 72, b 55 bis 65, c 46 bis
56, d bis 45 ; Kälber a 125 bis 130, b 116 bis 124,c 108 bis 115, d bis 105 ; Schweine a , bl 144 bis
148 , b2 144 bis 147, c 140 bis 145, d , e 130 bis 140,f —, gl 120 bis 133, g2 110 bis 120. Markt ver¬lauf : Rinder lebhaft , mit Ausnahme von alten
Ochsen und Bullen geräumt . Kälber mäßig be¬lebt , geräumt . Schweine mäßig belebt , geringeWare langsam geräumt , Spitzenpreis wurde nurvon besseren Tieren erreicht

Zu dem Thema „Wohnungsbau 1951 “
berichtete Oberbürgermeister Kalbfell , Reut¬
lingen . Auf Grund seiner Ausführungen und der
Anregungen der Diskussionsredner wurde eben¬
falls eine Entschließung gefaßt , in der die un¬
eingeschränkte Durchführung des Bundeswoh¬
nungsbauprogramms 1951 mit 300 000 Wohnungen
gefordert wird . Die Forderungen sind wie folgt
präzisiert :

„ 1. Die Beschaffung der ersten Hypotheken
muß mit allen Mitteln gefördert werden , öffent¬
liche Mittel dürfen höchstens vorübergehend
hierfür Verwendung finden. Alle öffentlichen
Geldinstitute sind zu verpflichten , alle irgendwie
verfügbaren Reserven als langfristige Mittel dem
sozialen Wohnungsbau dienstbar zu machen.

2. Die von der Bank deutscher Länder ange¬
ordnete 4prozentige Mindestreserve der Sparein¬
lagen sollte aufgehoben und in vollem Umfang
dem sozialen Wohnungsbau zugeführt werden .

3 . Mit besonderer Sorge sind die Städte erfüllt
über die Entwicklung auf dem Baustoffmarkt ,
und zwar sowohl hinsichtlich der unzulänglichen
Produktion als auch der erheblichen und in ihrer
Endauswirkung noch gar nicht übersehbaren
Preisentwicklung .

4. Die alsbaldige Verabschiedung des Bauland¬
beschaffungsgesetzes ist ein dringendes Erforder¬
nis . Die Städte begrüßen die geplante Entschä¬
digung nach dem gemeinen Wert unter Zugrunde¬
legung des Preisstops von 1936 als Bemessungs¬
basis.

5 . Regierungen und Landtage der Länder
Württemberg -Baden , Württemberg -Hohenzollern

„General Pitt" vor Gericht
Karlsruhe . Der mit großer Spannung erwartete

Prozeß gegen Richard Robert 3 e e g e r , aHaj
„General Pitt “

, alias Peter Bauer , begann am
Dienstag vor der Großen Strafkammer des Land¬
gerichts Karlsruhe . Schon Stunden vor Beging
der Verhandlung warteten zahlreiche Neugierige
auf Einlaß in den Gerichtssaal . Im Eröffnunge-
beschluß des Gerichts wurden 18 Betrugsfälle ge¬
nannt . Seeger wird u . a . zur Last gelegt , daß er
sich in den Jahren 1948/49 Darlehen in Höhe von
etwa 100 000 RM und rund 10 000 DM erschwin¬
delt hat . Ferner ist Seeger des Widerstands gegen
die Polizei und die Besatzungsmacht angeklagt.
Der Angeklagte leugnete bis jetzt in allen Fal¬
len . Die Verhandlung dauert voraussichtlich zwei
Tage.

und Baden werden dringendst gebeten , in den
Haushalten 1951 mindestens Mittel in derselben
Höhe wie 1950 für den sozialen Wohnungsbau
einzusetzen und zu genehmigen .“

Zur Förderung der Bautätigkeit
Tübingen . Das vom Landtag Württemberg -

Hohenzollern unlängst beschlossene Gesetz, nach
dem für den sozialen Wohnungsbau sowie für die
Förderung des Wiederaufbaus als erste Rate ein
Betrag von 12,6 Mill. DM in den Staatshaushalts¬
plan 1951 eingesetzt und die Einstellung einer
zweiten Rate in Höhe von 8,4 Mill. DM vorge¬
sehen wird , erscheint nunmehr im Regierungs¬
blatt Nr . 4 und erhält damit Rechtskraft . Im glei¬
chen Regierungsblatt wird das vom Landtag ver¬
abschiedete Gesetz über den Ersatz von Wild¬
schäden nebst einer Durchführungsverordnung
des Landwirtschaftsministeriums veröffentlicht .

Der Mörder Milan Harvan ist geständig

Straßenbahn gespielt und war von einem dort
rangierenden Straßenbahnwagen erfaßt worden .

Mannheim erhält eine Turmgarage
Mannheim . In der Mannheimer Innenstadt wird

zurzeit eine Turmgarage gebaut , die nach ihrer
Fertigstellung 400 Kraftwagen aufnehmen kann .
In den bereits fertiggestellten Stockwerken der
Garage können rund 200 Kraftwagen eingestellt
werden . Die Garage wird mehrere Tanksäulen
und eine eigene Reparaturwerkstatt enthalten .

Wie wird das Wetter?
Aussichten bis Donnerstagabend : Anfangs noch

leichte Regenfälle und vorwiegend bedeckt, spä¬
ter Abnahme der Bewölkung und trocken . In Tä¬
lern Frühnebel , Temperaturen wenig verändert ,
tagsüber auf 1—6 Grad ansteigend , nachts höch¬
stens leichter Frost.

In der zweiten Wochenhälfte, d . h . um den 16.,
wird sich wieder mehr Hochdruckeinfluß durch¬
setzen , der überhaupt in stärkerem Maße als
in den beiden letzten Monaten die Witterung
des Monats bestimmen dürfte ; daher wird die
Bewölkung wesentlich geringer und die Sonnen¬
scheindauer reichlicher sein als in den beiden
Vormonaten. Insgesamt dürften die Tempera¬
turen im Februar nur wenig über den Normal¬
werten liegen, da das letzte Februardrittel wahr¬
scheinlich zu kalt werden wird . Die Niederschläge
werden im größten Teil des Landes unternormal
ausfallen . Verhältnismäßig trocken und teil¬
weise heiter dürften die Zeiten um den 18. und
25 . Februar sein, während um den 13. und den
21. am ehesten Niederschläge, zum Teil als
Schnee, zu erwarten sind.

Schneebericht vom Dienstag
Schwarzwald : Feldberg 155, Pulver , sehr

gut , — 2 ; Herzogenhorn 160, Rulver , sehr gut , — 2 ;
Schauinsland 110 , Pulver , gut . + 1; Belchen 120 , ver¬
weht , gut, — 2 ; Hinterzarten 25, verharscht , möglich ,
— 2 ; Neustadt 15, geapert , stellenweise möglich , — 2 ;
Schönwald -Schonach 25 , fester Altschnee , stellen¬
weise möglich , — 1; Kniebis 20 , fester Altschnee ,
stellenweise möglich , + 1 ; Ochsenstall -Hornisgrinde
80, Firn , gut , + 1; Schliffkopf 50. fester Altschnee ,
gut , + 2 ; Ruhestein 40 , fester Altschnee , gut , + 2 ;

Allgäu : Nebelhorn 310, Pulver , gut , + 3 ; Oberst¬
dorf 33, verharscht , gut , — 2 ; Riezlern 90 , ver¬
harscht , gut , + 1 ; Hirschegg 35 , verharscht , gut , + 1 ;
Oberjoch 122, verharscht , gut , + 1 ; Oberstaufen 54,
verharscht , sehr gut , — 2 ; Scheidegg 24, verharscht ,
möglich , 0 .

Stuttgart . Über die unmittelbare Vorgeschichte
des Mordes an der Stuttgarter Hausgehilfin Inge-
borg Scheuerpflug in der Nacht zum
Aschermittwoch sind jetzt weitere Einzelheiten
bekanntgeworden . Nach den Ermittlungen der
Polizei hat Milan Harvan das Mädchen erst
am Faschingsdienstag kennenggjernt . Die beiden
besuchten zunächst zwei Schnellgaststätten in der
Stuttgarter Innenstadt und gelangten nach einem
Spaziergang durch die Stadt zu der Hausruine ,
in der das Mädchen ermordet aufgefunden wurde .
Nach den Feststellungen der Polizei hat der Tä¬
ter am Tatort seinem Opfer den Mantel und die
Armbanduhr abgenommen . Er ließ jedoch seine
Aktenmappe , deren Inhalt den Täter verraten
sollte , am Tatort zurück . Harvan flüchtete zu¬
nächst nach Ludwigsburg und von da über Karls¬
ruhe nach Landau , wo er sich unter falschem
Namen bei der französischen Fremdenlegion an¬
werben ließ.

Über die Motive seiner Tat herrscht bis jetzt
noch keine völlige Klarheit , sehr wahrscheinlich
sind sie sexueller Art . Während der Vernehmun¬
gen, die in den letzten Tagen geführt wurden ,
berichtete Harvan bereitwillig über seine Tat
und sein ziemlich bewegtes Vorleben.

Gefesselt und geknebelt
Stuttgart . In der Nacht zum Montag wurde in

Stuttgart -Untertürkheim eine 45 Jahre alte Frau ,
an Händen und Füßen gefesselt und mit öinem
Knebel -im Mund, auf der Straße aufgefunden .
Die Frau gibt an , sie sei von zwei unbekannten
Männern überfallen worden . Nach ihren Anga¬
ben fehlen ihr nur 80 Pfennig . Es ist noch nicht

geklärt , ob ein Raubüberfall oder ein Notzucht¬
verbrechen vorliegt .

Vorwürfe gegen Graf Einsiedel
Stattgart . Zahlreiche Rußlandheimkehrer war¬

fen auf einer Versammlung in Stuttgart dem
ehemaligen Vizepräsidenten des „Nationalkomi¬
tees freies Deutschland“ in der Sowjetunion ,
Heinrich Graf Einsiedel , die Mitschuld am
Tode Hunderttausender deutscher Kriegsgefange¬
ner in der Sowjetunion vor . In einer Diskussion
über das von Graf Einsiedel verfaßte „Tagebuch
der Versuchung“ protestierten die ehemaligen
Kriegsgefangenen dagegen , daß ein Mann über
das Schicksal der deutschen Kriegsgefangenen in
Rußland schreibe, der als Angehöriger de*
Nationalkomitees von diesem Schicksal verschont
geblieben sei.

Einsiedel sagte , das Nationalkomitee , das von
90 Prozent aller zum Beitritt aufgeforderten Ge-
neräle unterstützt worden sei, habe zu einer
raschen Beendigung des Krieges beitragein und
dadurch verhindern wollen , daß Deutschland von
russischen Armeen besetzt würde . Auf der Ver¬
sammlung wurde ein deutsches Ehrengericht ge¬
gen alle ehemaligen Mitglieder des National¬
komitees gefordert .

Süddeutsche Klassenlotterie
Stuttgart . Am 7 . Ziehungstag der fünften Klasse

der achten Süddeutschen Klassenlotterie wurden
planmäßig 2500 Gewinne gezogen, darunter 50 000
DM auf Nr . 162 675 , 25 000 DM auf Nr . 17 905 und
10 000 DM auf Nr . 47 622 .

Zum 29. ttlate um den „Qotdenen Ski‘
Deutschlands Lang - und Sprunglaufliste in Neustadt im Schwarzwald

Zum zweitenmal Ist Neustadt Im Schwarzwald
Austragungsort der Deutschen Meisterschaften ln
der Nordischen Kombination , die ln dem idyllischen
Schwarzwaldstädtchen vom 16. bis 18. Februar statt¬
finden . Vor 11 Jahren holte sich in Neustadt Gün¬
ther Meergans seinen zweiten Nordischen Titel , dem
er bei den ersten Nachkriegsmeisterschaften in Isny
seinen dritten Titel und ein Jahr später in Reit im
Winkel die vierte deutsche Meisterschaft in der
Nordischen Kombination anfügte . Er hat bereits im
letzten Jahr erklärt , daß er nunmehr von der Bühne
der Aktiven abtreten werde und dies in einem
Schreiben nach Neustadt dieser Tage bestätigt . Der
Mann , der sich am meisten, , insgesamt viermal , ln
die Siegerliste der Nordischen Meisterschaften Ein¬
getragen hat und der viermal den „ Goldenen Ski “
erkämpfte , wird also in diesem . Jahr nicht dabei
sein .

In diesem Jahr wird ln Neustadt der Titel in der
Nordischen Kombination zum 39. Male vergeben und
ein neuer Meister wird sich mit dem „Goldenen
Ski ” schmücken dürfen .

In der Nordischen Kombination gelten Heinz Hau¬
ser , Jetzt Reit im Winkel , der Oberstdorfer Anderl
Hechenberger und Erich Windisch , Partenkirchen als
Favoriten . Im Speziallanglauf ist Heinz Hauser vor
allen Dingen in seinem früheren Clubkameraden
Karl Ehrenberg (Altenau ) ein gefährlicher Rivale
entstanden . Daneben werden auch die beiden „Al¬
ten " Jupp Pent und Toni Rupp noch ein gewich¬
tiges Wort mitreden . Wird Sepp Weller entthront ?
Das ist die Frage im Spezialsprunglauf . Weiler ist
augenblicklich außer Form und dazu halb krank .
Brutscher . Klopfer , Hohenleitner , Roscher sollten
in der Vergebung des Titels , selbst wenn Sepp Wel¬
ler am Start ist , ein gewichtiges Wort mitreden . Die
Staffel dürfte auch in diesem Jahr den Bayern kaum

au nehmen sein , zumal die Flachländer aus Altenau
ihren Heinz Hauser nicht mehr aufstellen können .

Die letzten Meister waren : Nordische Kombina¬
tion : Günther Meergans , München ; 18-km -Langlauf :
Heinz Hauser , Altenau ; 4X10-km -Staffel : Bayern
(Meergans -Pant -Lehring -Rupp ) ; Spezialsprunglauf :
Sepp Weiler , Oberstdorf .

Die Zeitfolge der Skimeisterschaften : Freitag : 10-
km -Langlauf , Ausscheidungsspringen zum Spezial¬
sprunglauf ; Samstag : Kombinationssprunglauf und
Damenlanglauf ; Sonntag : Spezialsprunglauf ; Mon¬
tag : 50-km -Dauerlauf (in Todtnau ) .

Ebingen bleibt ungeschlagen
Rückrundenbeginn der TT -Landesiiga - Süd (III )
Am vergangenen Samstag begann die Tischtennis -

Landesliga HI mit ihren RüCkrundenspielen . Der Ta¬
bellenführer Ebingen konnte gegen Schwenningen
knapp mit 9 :7 Punkten (21 :19) gewinnen und bleibt
so weiterhin ungeschlagen . Hierbei überraschte be¬
sonders Bonte (Schwenningen ) , der nicht nur gegen
Plieske , sondern auch gegen Freier (21 :19, 21 :15) ge¬
wann . — In Balingen trafen zwei abstiegsbedrohte
Mannschaften aufeinander . Balingen konnte für die
ln Schramberg im Vorspiel erlittene Niederlage Re¬
vanche nehmen , das Spiel mit 9 :7 (20 :15) für sich
entscheiden und so zwei wertvolle - Punkte holen .
Beste Einzelspieler waren Hoffmann (Balingen ),
Wagner (Balingen ) und Kasenbacher (Schramberg ) .

Der Tabellenstand
Ebingen 8 6 0 0 60 :36 12:0
Lindenberg 5 4 0 1 45 :33 8:2
Friedrichshafen 7 3 0 4 57 :55 6 :8
Balingen 6 2 0 4 40 :56 4 :8
Schwenningen 7 2 0 5 52 :60 4 :10
Schramberg 7 2 0 5 48 :64 4:10

Budf ba& wuvöc beiidjtei j

Bei Hausern im oberen Filstal kam ein Wald¬
stück von einer Breite von 30 und einer Längevon SO Meter ins Rutschen und schob zehn
60jährige Obstbäume zur Seite . Fünf der Bäume
wurden so auf das Nachbargrundstück verpflanzt.

•
Eine alleinstehende 82jährige Frau wurde inihrer Wohnung in Geislingen tot aufgefun¬den. Aus dem Gasherd strömte Leuchtgas. Das

Fenster des Zimmers war jedoch weit geöffnet,so daß kein Selbstmord anzunehmen ist . Ver¬mutlich ist die Frau bei dem Versuch, den Gas¬herd zu entzünden , ohnmächtig geworden.
*

Bei Unterböbingen , Kreis Schwäbisch-
Gmünd, geriet ein Kraftwagen an den Straßen¬rand , überschlug sich und rutschte auf dem Ver¬
deck noch etwa 80 Meter auf der Straße weiter .Der Fahrer , der unter starker Alkoholeinwir¬
kung stand , kam mit leichten Schürfungen davon.Sein Beifahrer blieb unverletzt .

ln der Nähe von Pfronstetten , Kreis
Münsingen, wurde ein Motorradfahrer in voller
Fahrt von einem Wildschwein angerannt und
beim Sturz erheblich verletzt . Die Wildsau blieb
zunächst im Straßengraben liegen, als sie später
abgeholt werden sollte, war sie jedoch bereits
verschwunden .

Das ständig wechselnde Wetter der jüngsten
Zeit hat den Schnee in den Höhenlagen des
Schwarzwalds außergewöhnlich hart ver¬
krusten lassen . Auf der Suche nach Nahrung und
Laub unter der harten Harschdecke kommen die
Rehe, die in ihrer Not alle Scheu verloren ha¬
ben, jetzt bis an den Rand der Siedlungen.

*
Als ein Landwirt in E s chb ach (Südbaden)

in seinem Herd ein Feuer machen wollte , flogen’ ihm plötzlich die Töpfe und Pfannen um den
Kopf. Ein kleines Flakgeschoß, das zwischen das
Brennholz geraten war , stellte sich als die Ur¬
sache dieser unvermittelten Explosion heraus*

Ein drei Jahre alter Junge aus Mannheim
hat in der Wohnung seiner Eltern aus einer
Benzolflasche getrunken . Das Kind mußte mit
schweren inneren Verbrennungen in ein Kran¬
kenhaus gebracht werden . Es besteht Lebensge¬
fahr .

*
Auf tragische Weise kam im elsässischen Pfaf¬

fenhofen ein Ujähriger Knabe zu Tode , ln
Abwesenheit seiner Eltern begab er sich in die
Garage seines Vaters, schaltete hier eine Bohr¬
maschine ein und hantierte daran herum . Plötz¬
lich wurde sein Halstuch von dem Bohrer erfaßtund wickelte sich so schnell auf , daß der Junge
sich nicht mehr rechtzeitig befreien konnte . Er
wurde regelrecht stranguliert .

Totogewinne
Süd - West -Toto : Zwölfertip : 1. Rang je 99 639.40

DM für 2 Gewinner ; 2. Rang je 2214 DM für 90 Ge¬
winner ; 3. Rang je 185 DM für 1076 Gewinner . Zeh¬
nertip : 1. Rang je 4876.50 DM für 34 Gewinner ; 2.
Rang je 284.70 DM für 582 Gewinner ; 3 . Rang je
29.50 DM für 5577 Gewinner .

Gesamtumsatz im Süd - West -Toto : 2 191610 DM .
Bayern -Toto : Zwölfertip : 1. Rang je 5577 DM für

20 Gewinner ; 2 . Rang je 264.30 DM für 422 Gewin¬
ner ; 3. Rang je 28 DM für 3989 Gewinner .Neunertip :
1. Rang je 51.70 DM für 505 Gewinner ; 2. Rang je
5.50 DM für 4690 Gewinner . Internationale Zehn :
1. Rang je 2424 DM für 5 Gewinner ; 2 . Rang je
112.20 DM für 108 Gewinner ; 3. Rang je 11.10 DM
für 1090 Gewinner .

Rheinland - Pfalz -Toto : Zehnerwette : 1. Rang jo
712.25 DM für 118 Gewinner ; 2. Rang je 31 DM für
2715 Gewinner ; 3 . Rang je 4.10 DM für 20 528 Gewin¬
ner . Kicintip : je 298 85 DM für 68 Gewinner . Aus¬
wahlwette : l . Rang je 857,65 DM für 44 Gewinner ;
2. Rang je 23.15 DM für 1630 Gewinner ; 3. Rang Je
3 DM für 12 579 Gewinner .

Nordblock - Toto : 1. Rang je 34 239.50 DM für 11
Gewinner ; 2. Rang je 833 DM für 452 Gewinner ; 3-
Rang je 59 DM für 6379 Gewinner .

Kurz berichtet :
Im ersten internationalen Schachwettkampf ih

Deutschland nach dem Kriege besiegte der 27Jäh -
rige deutsche Schachmeister Walter Niephaus den
Europameister O ’Kelly de Galway (Brüssel ) mit
1% Punkten .

Der Tischtennisländerkampf der nDamen - und
Herrenmannschaften der Schweiz und Deutschland
endete am Sonntagabend mit einem Gesamtergeb¬
nis von 7 :5 für Deutschland . — Am Samstag hatt «
eine deutsche Herrenmannschaft ln Essen gegen Ju -
gOiöiLuvien mit 3 :5 veiloren .
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Sozialprodukt , Steuern und Verteidigungsbeitrag
Das Wirtschaftsprogiamm der Bundesregierung / Steigerung des Sozialproduktes / Wadisender Anteil des Staates

BONN . Die Bundesregierung hat dem Rat der
OEEC in Paris ein Memorandum über die wirt¬
schaftliche Lage und die Entwicklungsmöglich¬
keiten der Bundesrepublik bis zum Ende des
Marshallplan -Jahres 1952/53 übermittelt . Nach
den Planzielen des Regierungsprogramms soll
bis zu diesem Zeitpunkt die industrielle Produk¬
tion auf einen Indexstand von 145 gegenüber
dem Stand von 1936 gebracht werden , die Be¬
schäftigtenzahl soll auf 15,2 Millionen, der Ex¬
port auf einen Wert von 3725 Millionen Dollar
und das Nettosozialprodukt auf 104,2 Milliarden
D -Mark erhöht werden . Bei Erreichung dieser
Planziele würde sich der Privatverbrauch pro
Kopf der Bevölkerung auf 105 Prozent des Stan¬
des von 1936 steigern lassen .

Das Sozialprodukt werde langsamer anwachsen
als in den Jahren 1948—1950 . Im vergangenen
Jahr gingen vom Brutto -Sozialprodukt 59,7 Mil¬
liarden DM oder 63,1 Prozent in den Privatver¬
brauch , 13,3 Milliarden DM oder 14 Prozent ver¬
brauchte der Staat , und 21,7 Milliarden DM oder
22,9 Prozent wurden gespart bzw. investiert . Im
Marshallplan -Jahr 1952/53 werden von einem
erwarteten Bruttosozialprodukt von 112,2 Milliar¬
den DM 70,6 Milliarden oder nur 62,7 Prozent
für den privaten Konsum zur Verfügung stehen .
Der Staat wird 17,3 Milliarden oder 15,4 Prozent
beanspruchen ; 24,6 Milliarden DM oder 21,9 Pro¬
zent des Bruttosozialproduktes sollen gespart
bzw. investiert werden .

Trotz dieses relativen Absinkens der Konsum¬
rate und der Steigerung des Anteiles des Staa¬
tes am Sozialprodukt werde der private Ver¬
brauch pro Kopf der Bevölkerung im Jahre
1952/53 den Vorkriegsstand überschritten haben
— falls nicht durch einen deutschen
Verteidigungsbeitrag neue Lasten
für die Bundesrepublik entstehen , die nur auf
Kosten des privaten Verbrauchs aufgebracht

werden könnten . Ferner wird vorausgesetzt , daß
sich die realen Austauschverhältnisse gegenüberdem Ausland nicht durch Preissteigerungen auf
dem Weltmarkt verschlechtern . In diesem Fall —
und die Bundesregierung erwarte solche Preis¬
steigerungen — werde der tatsächliche Verbrauch
pro Kopf der Bevölkerung 1952/53 erst den Stand
von 1936 erreichen.

Nationale Kohlenanleihe
FRANKFURT. Da die erwarteten ERP-Mittel

für die Schwerindustrie ausgeblieben sind , be¬
schäftigen sich parlamentarische Kreise mit demPlan , für Kohle und Stahl sowie zum Ausbau der

Kraftwerke Kapitalmittel in Höhe von 3,5 Mrd.
DM selbst aufzubringen . Man denkt daran , zu
diesem Zweck eine nationale Kohlenahleihe auf¬
zulegen , aus deren Erlös 1 Mrd. für den Bergbau,
1 Mrd. für die Erweiterung der Stahlkapazität
und 1,5 Mrd. für die Energiewirtschaft verwendet
werden sollen. Da aber jede Anleihe bei der Enge
des Kapitalmarktes auf die bekannten Schwie¬
rigkeiten stoßen muß , will man diese Anleihe
mit besonderen Anreizen versehen . Man denkt
dabei weniger an steuerliche Vorteile , sondern
will den auf lange Sicht unbehebbaren Kohlen¬
mangel ausnutzen . Zu diesem Zweck ist vorge¬
schlagen worden , die Zinsscheine der Anleihe
zum Bezug von verbilligter Kohle zu berech¬
tigen.

Generaloffensive der Landwirtschaft
Ein den Lohnsteigerungen gemäßes Preisniveau gefordert

TÜBINGEN. In der Hauptversammlung desKreis-Bauem -Verbandes sprach am Montag der
Präsident des Landesverbandes Württemberg -
Hohenzollem , Bernhardt Bauknecht , über
neue Wege der Agrarpolitik . Für die Besprechun¬
gen zwischen der Bundesregierung , dem deut¬
schen Bauernverband und den bäuerlichen Ge¬
nossenschaften zur Festlegung der westdeutschen
Agrarpolitik — Bundeskanzler Dr. Adenauer
wird das agrarpolitische Programm der Bundes¬
regierung am kommenden Samstag in Rhöndorf
bei Bonn verkünden — sei vom deutschen
Bauernverband ein Memorandum ausgearbeitetworden . Hiernach kann der notleidenden Land¬
wirtschaft nur durch die Schaffung eines Preis¬
niveaus geholfen werden , das dem Ausmaß der
Lohnerhöhungen entspricht . Ferner müsse die

Wichtiges in Kürze
. Bauern fordern Weltmarktpreise

DÜSSELDORF. Die Landwirtschaft muß vor
der Frühjahrsbestellung die bei der neuen Ernte
zu erwartenden Preise erhalten , erklärte der
rheinische Landwirtschaftsverband und stellte zu¬
gleich zur Forderung auf , die Anpassung der Ge¬
treidepreise an das Weltmarktniveau vorzuneh¬
men.

Die Unsicherheit der Agrarpreise sei für die
bevorstehende Frühjahrsbestellung besonders stö¬
rend . Vor allem müsse die ungünstige Preisrela¬
tion zwischen Brotgetreide und Futtermitteln
beseitigt werden . Die Futtermittelpreise seien so
hoch, daß man den Bauern die Verfütterung von
Brotgetreide nicht verdenken könne.

HAMBURG. — Protest gegen Erhöhung der
Margarinepreisc . Die deutsche Angestelltenge¬
werkschaft protestiert gegen die geplante Erhö¬
hung der Margarinepreise . In einer Stellung¬
nahme betonte der Hauptvorstand , daß die ge¬
stiegenen Rohstroffpreise bereits mit dem Weg¬
fall der Importausgleichabgabe auf öle und Öl¬
saaten zum Teil ausgeglichen worden seien .

KÖLn. — Textileinzelhandel erstrebt stabile
^Preise . Wenn alle Stufen der Produktion und des
Handels Zusammenarbeiten, müsse es möglich
sein , das gesamte Preisniveau für Textilien so zu
halten , daß die steigende Preistendenz auf dem
Weltmarkt sich nur unerheblich auf dem Inlands¬
markt auswirke , erklärt der Hauptverband des
deutschen Textileinzelhandels .

STUTTGART. — Vernünftige Konjunkturpolitik
und Geldschöpfung. Die strukturelle Arbeitslosig¬
keit im Bundesgebiet infolge des großen Zu¬
stroms von Flüchtlingen könne nur durch eine
Geldschöpfung beseitigt werden , erklärte
Prof . Dr. P r e i s e r von der Universität Heidel¬
berg in Stuttgart auf einer Veranstaltung des
sozialrechtlichen Landesverbandes der Industrie
Württemberg -Baden. Er warnte vor einer Politik
der „Vollbeschäftigung um jeden Preis “ und
empfahl dagegen eine vernünftige Kombination
von Konjunkturpolitik und zusätzlicher Geld¬
schöpfung der Notenbank .

BONN. — „Der Steuerzahler — ein freier Bür¬
ger ." „Der Steuerzahler ist ein freier Bürger , der
grundsätzlich Glauben verdient , nicht aber ein
Untertan , der alle Behauptungen von vornherein
bis ins kleinste belegen muß .“ Dieser in einem
Urteil des Finanzgerichts Düsseldorf ausgespro¬
chene Grundsatz findet freudige Anerkennung
durch den „Bund der Steuerzahler “ und durch
jeden Bürger .

REUTLINGEN. — Gesamtausleihungen zurück¬
gegangen. Nach dem Monatsausweis der Landes¬
zentralbank für Württemberg und Hohenzollern
vom 31. 1 . 1951 sind im Berichtsmonat die Ge¬
samtausleihungen der Bank auf 86,2 Mill. DM
gegenüber 92,2 Mill. DM im Vormonat weiter zu¬
rückgegangen.

BONN . — Keine Requisitionen importierter
Waren mehr . Wie ein alliierter Sprecher be¬
kanntgab , dürfen Waren , die von der Bundesre¬
publik mit ERP-Mitteln gekauft worden sind,
künftig nach einer alliierten Anordnung nicht
mehr von den Besatzungsbehörden beschlag¬
nahmt werden . Auch mit Devisen gekauftes Ben¬
zin und ebenso Lebensmittel dürfen nicht mehr
requiriert werden .

STOCKHOLM. — Volkswagen begehrt . Wie
die schwedische Generalvertretung des Volks¬
wagenwerkes mitteilt , sind seit dem 1. Januar
1950 bis zum 1 . Februar dieses Jahres 10 000
Volkswagen in Schweden verkauft worden . Die
Generalvertretung „Scania Vabis“ hat für dieses
Jahr monatlich 1000 Wagen angefordert .

MÜNCHEN . — Rohstofflenkung In eigener
Regle. In der deutschen Kautschukindustrie wird
1951 eine Rohstofflenkung in eigener Regie —
etwa nach dem Vorbild der USA — notwendig
werden , erklärte der Vorstand der Metzeier
Gummiwerke AG . , München. Besonderer Mangel
bestehe an Synthese-Kautschuk , aber außerdem
verzeichne Zellulose eine 40prozentige Ver¬
sorgungslücke.

DÜSSELDORF. — Kompensationsgeschäfte
Ruhrstahl — amerikanische Kohle. Nach Mittei¬
lungen aus der westdeutschen Stahlindustrie sind
Kompensationsgeschäfte von amerikanischer Koks¬
kohle gegen deutsche Walzstahlprodukte auf rein
privatwirtschaftlicher Basis abgeschlossen. Die
amerikanischen Angebote lauten auf unbe¬
schränkte Mengen mit einer Lieferzeit von drei
Monaten bis zu einem Jahr . Die amerikanische
Kohle ist jedoch, abgesehen von den Fracht¬
kosten , teurer als die deutsche.

ESSEN. — Steinkohlenförderung wieder ge¬
stiegen. Die westdeutsche Steinkohlenförderung
stieg in der vergangenen Woche auf 2 316 294
Tonnen — einschließlich Sonderschichten am letz¬
ten Sonntag — gegenüber 2 287 615 Tonnen in der
Vorwoche. Im arbeitstäglichen Durchschnitt blieb
sie jedoch mit 370 463 Tonnen um fast 10 000
Tonnen hinter dem Ergebnis der Vorwoche zu¬
rück. Der Rückfall ist im wesentlichen auf Ar¬
beitsausfälle während der Karnevalstage zurück¬
zuführen .

REUTLINGEN. — Neue Tarifvereinbarungen
für den Handel . Die Arbeitsgemeinschaft der
Großhandelsverbände , der Einzelhandelsverband
Württemberg -Hohenzollern und der Verband
württembergischer Kohlenhandlungen einerseits
und die Gewerkschaft Handel, Banken und Ver¬
sicherungen , Landesbezirksverband Württemberg-
Baden, andererseits , haben eine neue Tarifver¬
einbarung über die Entlohnung von Arbeitern
und Arbeiterinnen im Handel getroffen . Eine
umfangreiche Lohntabelle regelt die neuen Be¬
züge.

Landwirtschaft in stärkerem Maße niedrigver¬zinsliche Kreditmittel erhalten , da ihr Nachhol¬
bedarf noch sechs Milliarden DM betrage . Ande¬
rerseits müsse durch verstärkte Machanisierungund Flurbereinigung die Erzeugung verbilligtwerden .

Zu diesem Thema führte Präsident Bau¬
knecht , MdB und MdL, außerdem in seinem
Vortrag unter anderem noch aus , der Bund zahle
ungeheure Gelder , um den ausländischen Wei¬
zen auf das Inlandspreisniveau von 32 DM her¬
abzuschleusen. Er werde aber noch zusätzliche
Millionen als Subventionen für das inländische
Brotgetreide zahlen müssen , wenn der Brotpreisgehalten werden solle . — Zur Lage auf dem
Fettmarkt erklärte Bauknecht, Westdeutschland
habe heute einen Uberschuß an Butter , während
andererseits die Rohstoffe für die Margarinefehlen . Angesichts dessen liege es nahe , die
überschüssige Butter zur Qualitätsverbesserungder Margarine beizumischen; schon durch eine
Beimischung von 20 Prozent würde der Butter¬
markt um 80 000 Tonnen entlastet . Bedenklich
bleibe dabei nur , daß mit der Qualitätsverbesse¬
rung der Margarine die Abwanderung der Ver¬
braucher von der Butter zur Margarine noch
größer würde .

*

Bedenklich ist nach unserer Meinung noch
etwas anderes : nämlich die Preisentwicklung .Zwar unterliegt keinem Zweifel , daß unsere
Landwirtschaft infolge der künstlich niedrig ge¬haltenen Preise für Getreide Not leidet , ganzabgesehen davon , daß die Subventionspolitik bei
der allgemeinen Finanzanspannung des Bundes
nicht in alle Ewigkeit fortgeführt werden kann .Und wenn der Bund die Preise für Importge¬treide durch hohe Subventionen künstlich aufdas Inlandspreisniveau herabdrücken muß , sokennzeichnet diese Tatsache wie nichts die unge¬sunden Verhältnisse . Fortfall der Subventionenund Erhöhung des Inlandspreisniveaus bedeu¬
ten aber eine entsprechende Erhöhung der Brot¬
preise . Also ein weiteres gravierendes Momentin der allgemeinen Tendenz steigender Preise .Wohin kommen wir da mit der Preis -Lohnspi¬rale ? Eine agrarpolitisch tragbare Lösung muß
zweifellos gefunden werden , aber ebenso wird
angesichts dessen eine weitere Erhöhung des
Lohnniveaus imvermeidlich sein, denn die bis¬
herigen Lohnerhöhungen erfassen ja die neue
Entwicklung nicht. Und mit dem Hinweis, daßdie Alten, die Kranken , die Arbeitsunfähigenund Sozialrentenempfänger ja auch essen wollen,deuten wir ein weiteres schwerwiegendes Pro¬blem nur an .

Umsagsteuer :
Höhere Freigrenzen für freie Berufe notwendig

w HAMBURG . Bei der Festsetzung und Er¬
höhung der Umsatzsteuer spielt von jeher dasArgument eine bedeutende Rolle, daß die Steuerleicht abgewälzt werden kann . Dieses Argumenttrifft jedoch für zahlreiche Berufe nicht zu, bei¬spielsweise nicht für Handelsvertreter , Schrift¬steller usw. Bei diesen Berufen wird die Um¬satzsteuer von einem bestimmten Jahresbetragerhoben und wirkt als eine zusätzliche Einkom¬
mensbesteuerung . Die. Freigrenze , die früher18 000 RM betrug , wurde im Jahre 1934 auf 6000RM herabgesetzt . Provision und Schriftsteller -
Honorare sind umsatzsteuerpflichtig , wenn siediese Freigrenze überschreiten . Es braucht nichtnäher ausgeführt zu werden , daß diese Regelungungerecht ist , und die in Frage kommenden Be¬
rufsgruppen haben die Erhöhung der Freigrenzeauf 25 000 DM beantragt . Es wild notwendigsein, die hier vorgebrachten Wünsche in gerech¬ter Weise zu berücksichtigen.

Steuerliche Geschenke?
(*) Die Exportförderung ist ein wichtiger Pro¬

grammpunkt der westdeutschen Wirtschaftspoli¬tik . Nach Zuspitzung der Außenhandelslage durch
Erhöhung des Handelsbilanzdefizits im vergan¬genen Herbst wurden exportfördernde Maßnah¬
men verstärkt aufgegriffen , um mit geeignetenMitteln unsere Außenhandelsverschuldung zu
verringern . Das Bundesfinanzministerium hat
seinerseits Erörterungen über Steuererleichterun¬
gen für die Exportindustrie angestellt , nachdemschon das Bundeswirtschaftsministerium hinsicht¬lich der Stromeinschränkungen günstige Rege¬lungen für Betriebe mit beachtlichen Auslands¬
aufträgen veranlaßt hatte .Aus fiskalischen Kreisen wurden nunmehrnicht unerhebliche Bedenken geäußert , „steuer¬liche Geschenke an irgendwelche Zweige derWirtschaft zu geben“

, Bedenken , die mit Rück¬sicht auf die außerordentliche finanzielle Bela¬
stung der Länder verständlich erscheinen . Im
Zusammenhang damit stellte der Fiskus die
Frage , ob überhaupt Gründe für die Notwendig¬keit einer Förderung des Exports vorliegen . Für
Württemberg -Hohenzollern dürfte ein solcherNachweis nicht schwer sein . Die Ausfuhr aus
Württemberg -Hohenzollern in den Jahren 1936und 1950 gliedert sich nach einzelnen Industrie¬
zweigen wie folgt :
Industriezweig Exportanteil am Umsat»

Maschinenbau
Fahrzeugbau
Feinmechanik und Optik
Med . mech. ErzeugnisseUhren
Eisen- , Stahl- , Blech-,Metallwaren
Spielwaren
Musikinstrumente
Chemie
Papierverarbeitung
Textil

1936 1950
13,7V. 18,0V.

8,8V. 1,4V.
17,5V. 14,5V.
53,0V. 36,9V»
35,0V. 28,9V.

15,0V. 12,0V.
34,0V. 46,OV .
66,0V. 46,0V.

5,0V. 2,5V.
12,6V. 2,0V.
2,2V. 0,7V«

Die Gesamtexportquote belief sich in Würt-
temberg-Hohenzollem 1936 auf 8,5*/», 1950 erst
auf 6,5

'/«. Aus diesen Ziffern mag hervorgehen ,daß die Exportindustrie der Vorkriegszeit noch
viel aufzuholen hat . Die Notwendigkeit für eine
Exportförderung ist somit gegeben, um zumin¬dest das Vorkriegsausmaß des Exports zu er¬reichen . Die Möglichkeiten für die Ausdehnungdes Exports in Württemberg -Hohenzollern sind
gegenwärtig freilich nicht gering , da das Aus¬
land infolge besonderen Bedarfs seit der Korea-
Krise in großem Umfange Aufträge erteilt . Dies«können jedoch nur erfüllt werden , wenn Investi¬
tionen für die Ausdehnung der Produktion ausden durch hohe Steuern geschmälerten Unter¬
nehmergewinnen durchgeführt werden . Die Selbst¬
finanzierung spielt nämlich wieder eine größer«Rolle, nachdem die Kreditbereitschaft der Ban¬
ken nach den letzten Anordnungen des Zentral¬
bankrates begrenzt worden ist . Es gibt prakti¬sche Fälle in der südwürttembergischen Indu¬
strie , in denen ein höherer Export möglich wäre ,wenn Geldmittel für die Schaffung von Arbeits¬
platzkapazitäten zur Verfügung stünden .

Fiskalische Erleichterungen können Mittel für
betriebstechnische Verbesserungen freisetzen . Ein
Geschenk wird der Exportindustrie dadurch schon
deshalb nicht gemacht, da andererseits dl«
Staatsverschuldung anwächst, wenn es nicht un¬
serer Exportindustrie gelingt, die Voraussetzun¬
gen für eine Exporterhöhung zu schaffen. E«kommt nämlich nicht nur darauf an , die gegen¬wärtige Außenhandelsverschuldung aufzuhalten ,sondern spürbar zu verringern , was nur durch
Produktions - und Exportsteigerung ermöglichtwerden kann .

Verbesserung der Kohlenverteilung
BONN . Der deutsche Industrie - und Handels¬

tag hat dem Bundeswirtschaftsministerium Vor¬
schläge zur Verbesserung der Kohlenverteilungunterbreitet . Am bisherigen Verfahren wird vorallem bemängelt , daß die Firmenrichtmengennach lange zurückliegenden Kohlenbezügen er¬rechnet , den Firmen zu spät bekanntgegebenund nicht eingehalten werden . Zur Abhilfe wird
vorgeschlagen, die Richtmengen für die Firmen
der Gruppe „übrige Industrie “ mit Beginn des
neuen KohlenWirtschaftsjahres am 1. April auf
den effektiven Kohlenverbrauch in einer mög¬lichst nahen Periode mit hohem Produktions -
Stand zu beziehen . Dabei sollten die Richtmen¬
gen bewußt niedriger gehalten werden als erfor¬derlich , damit die Firmen die Gewähr haben,daß die zugesagten Richtmengen tatsächlich aus-
geliefert werden und rückständige Mengen nicht
wie bisher am Monatsende verfallen . Die regio¬nalen Reservefonds bei den Außenstellen da«
deutschen Kohlenverkaufs sollten dafür entspre¬chend erhöht werden . Eine solche Regelung ge¬stattet nach Ansicht des DIHT, die Lieferungen
ständig dem sich ändernden Bedarf unter beson¬
derer Berücksichtigung der Exportinteressen an¬
zupassen.

Rheu ma , Ischias , Neura Igien
dann . - Romigal !

I Romlgnl-Tobletten fmi ein iiodimectigcs , feit DielenJahten bei Rheuma, Jtdiios I
I Sicht , rieutolpien, heftigenITlushel - u. 6 elenhfchmer 3en beroöhctesSuejlalmittel . I
1 1200 Jditiftl . Rnteaneihennungen u. a . non $adiüt3ten, Pcofeffaren, RltnthEhsten . I
I fiatnfüutelSfeno, unfdi &ölleh I leihen Sie nicht langer, nehmen auch Sie Romigal I
— Romigal mietet cafdi. 20 TablettenM1 .20 , GcotoaChung 3.10 tnflqothehen — I

Gofd, Silber, Münzen, Schmuck,
Juwelen kauft zu Höchstpreisen
Lahn , Stuttgart S. Arminstr. 38

Steinmarder . . bis DM 180.-
litisse . . . . bis DM 20.-
Edelmarder . . bis dm 125 .-
Felle p . Post-Einschreiben, toteTiere im Fleisch p . Post- Eil¬boten od . p . Bahnexpreß Sta¬tion Gottmadingen schicken. So¬
fort Geld od . erst mein Höchst¬gebot. Sendung ist gegen Ver¬
ist versichert. Volle Portover-
ffütung bei Mardern.

Eugen Kieferle , Randegg/Baden

Achtung Bürcermeisier :
In welcher Gemeinde kann sich
kleinere Trikotfabrik nieder-lassen. Räume, Arbeitskräfte u .ca . 15 000 DM gegen Maschinen¬sicherheit sollten Vorhand , sein.Zuschrift , unter G 454 an dasachWabjgche Tagblatt

Strebsamer Jüngerer
Bankkaufmann
gesucht. Bei Eignung Hand¬
lungsvollmacht.

Bewerbung m . Zeugnisabschrif¬
ten u . Dichtbild an den Vor¬
stand der Württ.-Hohenz. Pri¬
vatbank AG . Tübingen

Wir suchen für sofort in unser
Schülerheim zwei christlich ge¬
sinnte gesunde arbcitsfreudige
junge Mädchen für Küchen- und
Zimmerarbeit im Alter von 18
Jahren ab . Vorstellg. erwünscht.
Ang. an die Leitung des J . F .
Flaltichhauses Korntal

Oiferlbriefeauf Sfeüenaiueigen
Auf die In unserer Heimatzei¬
tung angebotenen Stellen gehen
eine so große Anzahl Angebote
ein daß die Firmen nicht ln der
Lage sind alle Angebote sofort
sorgfältig zu überprüfen und die
Stelle mit der richtigen Kraft zu
besetzen Voreilige Reklamatlo .
nen seitens der Einsender von

.Zeugnlsunterlagen führen deshalb
meist zu einer Verärgerung die
sich nicht zum Vorteil des Siel -
lenstichenden auswirken

» • • A

Kaffee schmeckt Ihnen, Ihrem Mann
und Ihren Kindern noch besser , wenn
Sie sie mit Llnde’s aufbrühen. Denn
dieses Kaffeemittei Ist nicht nur aus
kerngesunden Rohstoffen gemacht
und auf verschiedenen Provenienzen
aufgebaut , seine Zutaten werden
sogar vor der Röstung 3-stufig auf¬
geschlossen . Darum schmeckt Linde’s
so voll , kräftig und doch so müde.Sinöes
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Füfje
trocken haltenI

Feucht-kalte Füße führen
oft zu ernsthafter Erkäl¬
tung ! Jeder , der in dich¬
tem Schuhzeug unter feuch¬
ten Füßen leidet , sollte sie
schon vorbeugend am Mor¬
gen mit Klosterfrau Aktiv-
Puder pflegen1 Verblüf¬
fend auftrocknend wirkt
er auch dem Kältegefühl
entgegen . Klosterfrau Ak¬
tiv-Puder, schon ab 75 Pfg.
in Apothek u . Drogerien
erhältlich c

Stellung gesucht
von 48jähr . Fachmann des Buch - und Zeitschriften¬
wesens. Gewandtes Auftreten , guter Verkäufer,
große Erfahrung im Verkehr mit dem Publikum,
erfahrener Lektor für schöngeistige Literatur. Zu¬
letzt bei bekanntem Verlag als Vertreter für da«
gesamte Bundesgebiet tätig gewesen . Geeignete
Position , auch m der Industrie oder im Großhan¬
del , wird erstrebt. Sehr gute Zeugnisse und Refe¬
renzen stehen zur Verfügung.

Angebote erbeten unlei G 457 an die Geschäftsstelle

•TüT iiii n ~r~Tii irnmnr r ~tnr «n iiii i ■ um —i b 'imibw —

Guter Rat
zur Grippezeit :

Wer d . Ansteckungsgefahrwirksam begegnen will ,sollte schon vorbeugend
3mal täglich Klosterfrau-
Melissengeist nehmen , —
aus der blauen Packungmit den 3 Nonnen ! Wer
schon erkältet ist . der be¬
reite sich sofort einen
Heißtrank aus Klosterfrau-
Melissengeist . Seit Gene¬rationen wirkt er so ambesten !
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Die reichsten Flüchtlinge der Welt
Dalei -Lama mit der Schatzkarawane auf der Flucht über die Goldstraße 1 Erlebnisbelicht von Nusselt Spurr

Die reichsten Flüchtlinge der Welt sind auf der Wanderschaft . Überladene Maultiere
«chleppen einen phantastischen Schatz stolpernd über das Dach der Welt , um auf der
Goldstraße von Tibet nach Indien zu kommen . Die dickbäuchigen Pakete enthalten un¬
geheure Reichtümer an Goldbarren , kostbaren Steinen in schweren tibetanischen Platin¬
fassungen und herrlichen Teppichen aus Lhasa , die pro Quadratzentimeter 90 DM wert
sind und als Sitzdecken benutzt werden .

bemühen uns immer noch , Frieden zu schlie¬
ßen , doch wir wissen kaum , wo wir anfangen
müssen .“

Und die Mutter des Dalai -Lamas , die in
Tibet einfach „Mutter “ genannt wird , sagte :
„Wir wollen nur in Frieden leben . Ist das zu¬
viel verlangt ?“

Hinter der Kolonne der Reichen ziehen die Der Rückzug des Dalai -Lama löste ^panik -
Mönche einher , die aus Dutzenden von alten artige Flucht aus . Wer es nur immer möglich
Klöstern Schätze in Sicherheit bringen . Vor machen konnte , begab sich auf die Wande -
den kostbaren Reliquien , die in goldenen Ge- rung nach Indien und Jatung . Aber die letz- . . . .. .
fäßen unter riesigen , vergoldeten Schirmen ten Flüchtlinge sind nicht wohlhabend — es den Kommunisten vertraut hatte . „Die Chi

transportiert werden , werfen sich die Vor- sind Bauern und Kleinhändler , die wenig von en. ^_
^ haben . Wir

übergehenden in den Staub .

China will Tibet
Drang Jik ist jetzt gerade damit beschäftigt ,

lionen verdiente , versicherte , daß er niemals

„Das mußt du meiner Frau zeigen! Geduld-

SS xsrsir £ 3 %« sss . ".S «ir- ««* >« »«- »- *•*«*««<
Heilige Bücher ten vor ihm wie all die vielen anderen Men-

Dann kommen Gepäckträger mit schweren sehen ganz Asiens auch , schleppen die glei-

über ihre Heimat ausbreitet . Aber sie flüchte - p erede von der Befreiung des Landes zu hal
ten haben . Aber sie sehen nicht die russischen
Geologen und Techniker , die mit den ein -

immilllIHMIIIilMIIMMMHIimitimillHJHIHHItimimililHIIIMIHIIIIlIHniHlllltHMIIIIIIiammiR

Modernes Nachrichtennetz

heiligen Büchern , die auf lackierten Bambus - chen armseligen Bündel und machen den marschierenden Trappen ins Land kommen , FRANKFURT. Beamte des Amtes für Wirt¬
schichten sorgfältig gemalt wurden mit edel - gleichen verwirrten und verzweifelten Ein- u™ ™ und Uran zu suchen und um Flug - Schaftsangelegenheiten im amerikanischen Hohen

- * - platze abzustecken . Wir Tibetaner meinen , Kommissariat stellten am Freitag fest , daß das
daß die freie Welt bei alledem , was auf dem deutsche Nachrichtenverbindungssystem langsam
Spiele steht , mehr für uns hätte tun müs - wieder seine traditionelle Stellung als eines der

steinbesetzten Gebetsmühlen und mit kost - druck
baren , handgemalten Seidenbannem , die Bud¬
dha und Szenen aus seinem Leben darstellen .

Zahllose Flüchtlinge

deitgemäfo 2ln$eitgemäfte&
Ital . Randbemerkungen von Leo Longanesl

„Sind Sie Demokrat?“
„Ich war es .“
„Werden Sie es wieder sein?“
„Ich. hoffe nicht.“
. Warum?“
„ Weil sonst der Faschismus zurilckkehren

müßte ; nur unter einer Diktatur gelingt es
einem, an die Demokratie zu glauben .“

flicht die Ideen beunruhigen mich , sondern
die Gesichter, die diese Ideen verfechten .

Das amerikanische Büchsenfleisch esse ich ;
die Ideologien, die es begleiten, lasse ich auf
dem Teller.

*

Ohne Krawatte herumzulaufen gilt als ein
Akt der Unabhängigkeit von bürgerlichen
Bindungen. •

Sie glauben „links“ zu «ein, weil sie den
Fisch mit dem Messer essen.

•
Es ist besser ein Staatsekretariat zu über¬

nehmen als eine Verantwortung .
*

Konservativer in einem Land, in dem et
nichts zu konservieren gibt.

Die Prinzessin Metol von Sikkim , einem sen .“
Pufferstaat zwischen Indien und Tibet , berich -

modernsten und leistungsfähigsten der Welt
einnehme . Durch seine geographische Lage seiDrug Jik ist jetzt gerade damit beschäftigt , St,, ,

1*1“'■ ^ seograpmscne i^ag
tete mir : „Das Tschumbital war von zahl - sein neues Haus in Kalimpong einzurichten , päischen

^̂ ffachrichteJvLibind .m^ n
^

losen Gruppen von Flüchtlingen belebt , die Auch andere reiche Tibetaner haben sich dort post müsse auch künftig ihre
S
Fermeldeanlagen

alle nach Indien wollten . Trotz des strahlen - ein Haus bauen lassen , denn sie besitzen so schnell wie möglich ausbauen , um das für die
den Sonnenscheins war es empfindlich kalt , große Guthaben auf indischen Banken . Dieser Ausdehnung der deutschen Wirtschaft erforder -
Viele alte Leute erkrankten auf dem anstren - Weg aber bleibt den Hunderten von armen liehe Nachrichtennetz bereitstellen zu können

Flüchtlingen an der indischen Grenze ver - dem Zusammenschluß der Völker West¬
sperrt . Sie können von Glück sagen , wenn eur°Pas mitzuhelfen .genden Marsch . Wir aber hatten Anweisung ,

so schnell weiterzureisen , wie wir nur konn
ten . Ich muß schon sagen , daß dieser Ritt der Indien sie überhaupt aufnimmt , nachdem die
anstrengendste meines Lebens war .“ Grenzüberwachung inzwischen verschärft wur -

„Die Situation ist äußerst ernst “
, erklärte de . Bald wird vielleicht die Goldstraße ganz

Tibets Außenminister , Dzasa Surkang . „Wir geschlossen sein .

Heuß soll italienisches Auto bezahlen
„Prinzipielles Urteil “ eines italienischen Gerichtes gegen die Bundesrepublik

Von unserem Mailänder C. G . M .-Korrespondenten

Ihnen folgt der Dalai -Lama persönlich . Die- zipiell sei und voraussichtlich Zehntausende
»«r 17jährige Pnesterkönig sitzt in einer gol- von Italienern interessiere , die sich in der
denen , schwarzlackierten Sänfte . Ihm zur Seite gleichen Lage wie der Kläger befänden ,
reiten in Seidengewänder gehüjlte Edelleute Am 12. September 1943 (vier Tage nach dem
auf tänzelnden Ponies . Bruch der deutsch -italienischen Allianz ) er -

Den Schluß der schier endlosen Kolonne schienen ein deutscher Hauptmann und meh -
bilden wieder zahllose schwerbeladene Maul - rere Soldaten in Mandello Lario und führten
tlere , die goldene Reliquien und Heiligtümer ein Lancia -Auto des Mailänder Rechtsan -
■chleppen , deren Wert auf über 12 Millionen walts Bertoglio mit sich. Verhandlungen des
Mark beziffert wird . Mailänders mit dem deutschen zuständigen

Kommando führten zur deutschen Zusage ,
Aufmerksame Wache daß man den Wagen sofort zurückerstatten

Überall halten auf der Wanderung durch werde , wenn er nicht schon außerhalb Italiens
die blumenübersäten Täler mit dunklen Na- sei . Zwei Wochen nach dem Zwischenfall er -

delwäldem zu beiden Seiten aufmerksame schien eine Verfügung Marschall Kesselrings ,
Soldaten zu Pferde Ausschau , um plötzliche nach der die kriegsmäßige Requirierung aller

Angriffe abzuwehren . Ihre zottigen Wolljak - italienischen Autos angeordnet wurde . Am 27.
ken stehen in merkwürdigem Gegensatz zu Dezember 1949 verklagte der Mailänder
den nagelneuen amerikanischen Gewehren , Rechtsanwalt den Präsidenten Heuß , er be-

mit denen sie bewaffnet sind . rief sich dabei auf Artikel 77, 2 des italiem -

Topinambur : Vorläufer der Kartoffel
Die Wunderpflanze aus der Heide

In einem Winkel der Lüneburger Heide linhaltige Mehl wurde von einer Brotbäckerei

Zum Schutz der Burgen
KÖLN. Vor kurzem fand in Köln erstmals

nach dem Kriege die Winterzusammenkunft der
Vereinigung zur Erhaltung deutscher Burgen
statt . Nachdem bisher nach dem Kriege die Bur-
gen-Studienfahrten nur im Sommer — zuletzt
durch Nortwürttemberg im vergangenen Jahr —
duchgeführt worden sind , nahm ein zahlreicher
Kreis von Burgenbesitzer , Burgenforscher und
Burgenfreunden an diesem Abend teil . Der

„ , _ . . . Kreis erweitert sich ständig , um die mittelalter -
Der Präsident der Bundesrepublik Theo - sehen Fnedensvertrages und Artikel 52 der flehen Baudenkmäler , deren Bestand in den

dor Heuß wurde vom Gericht zu Lecco (Nord - Konvention von Aja aus dem Jahre 1907. Großstädten stark zerstört wurde , wenigstens in
Italien ) zur Bezahlung eines von der deut - Diese letztere Konvention sieht vor , daß Re- der deutschen Landschaft als Zeugen der Ge¬
sehen Wehrmacht am 12. September 1943 se- quirierungen auf Befehl des Kommandanten schichte zu schützen und zu erhalten ,
questrierten italienischen Kraftwagens ver - der betreffenden Ortschaft vorgenommen wer - .
urteilt . Die Verurteilung erfolgte in einem den können . Da aber Kesselring diesen Be- 54 000 Heimat vertriebene nach USA
Prozeß , der gegen die Bundesrepublik in der fehl erst 14 Tage später erlassen habe , machte BREMEN. 54 744 Heimatvertriebene aus Deutsch-
Person seines Oberhauptes angestrengt wor - der Kläger geltend , sei die Beschlagnahme land und Österreich können demnächst nach den

seines Autos illegal gewesen . Außerdem ent - USA auswandem . Verhandlungen zwischen der
hielt das Dokument , das im Augenblick der Bundesstelle für das Auswanderungswesen in

_ _ _ _ _ _ = _ Besitzergreifung durch die Deutschen ausge - Bremen und amerikanischen Dienststellen haben
JUs Erbe und juristisch Verantwortlicher händigt wurde , den Begriff „Sequestur “ und diesem Erg

.f bnl® §®führ ':- Die Uberfahrtkosten

für die vom Dritten deutschen Reich began - nicht Beschlagnahme .
genen Taten “ - so drückt sich ein italieni - Nach dem Artikel des italienischen i Frie - direh Freunde , Verwandte oder Bekannte in den
sches Blatt aus — sei die Bundesrepublik m densvertrages ist Deutschland verpflichtet , USA gegeben werden kann und auf den Namen
einem Verfahren verurteilt worden , das prin - nach dem 8 . September 1943 in Italien beschlag - des Heimatvertriebenen ausgestellt sein muß.

nahmte oder sequestrierte Güter zurückzu - Da jedoch vielen Heimatvertriebenen derartige
erstatten oder zu entschädigen , stellte das Verbindungen nach den Vereinigten Staaten feh-
Gericht fest . Die „abwesende Bundesrepublik “ ^en> haben die amerikanischen katholischen und
wurde außerdem zu den Gerichtskosten ver - evangelischen Kirchen Bürgschaften gesammelt
urteilt . Inwieweit Bon» eich . 1. Re* .. „ ,eh - ÄfftoifS
folgerin in diesem Palle ansieht , ist « ne Mä„ anlaufen . Auskünfte erteilen die gemein,
andere Frage . Das Urteil von Lecco kann zu nützigen Auswandererberatungsstellen der Bun-
einer langen Kette neuer Prozesse führen . desregierung .

den war . Die Rückerstattung des Wagens oder
die Bezahlung soll nach dem Urteil inner '
halb von zwei Monaten erfolgen .

Was weiß Antwerpener Polizei von Auerbach?
Belgische Zeitung beschuldigte Dr . Auerbach der gemeinsamen Sache mit KZ -Kapos

Im Zusammenhang mit dem gegen den Prä - seiner Mitinhaftierten gestohlen und gemein -
sidenten des Bayerischen Landesentschädi - Same Sache mit KZ-Kapos gemacht zu ha -
gungsamtes , Dr . Philipp Auerbach , erhobenen ben “ . Weiter heißt es in dem amtlichen Be-
Verdaeht , Millionenbeträge zum Schaden des rieht des „Journal officiel“ über die Sitzung
bayerischen Staates veruntreut , zumindesten der französischen Nationalversammlung vom
um ihre Veruntreuung gewußt zu haben , sei 13 . 12 . 49 : Der Abgeordnete Charles Serre er -
an einen Vorfall erinnert , der sich vor Jah - klärte , in Belgien habe man dieser Sache
resfrist in der französischen Nationalversamm - nachgehen wollen , und „ATID “ habe schließ-
lung ereignete . Er ist im „Journal officiel“

, lieh Schritte bei einem belgischen Gericht ein -
den amtlichen Berichten der Assemblee na - geleitet .
tionale de France vom Dezember 1949 nie - Es muß festgestellt werden , daß auf Grund
dergelegt . glaubhafter Zeugenaussagen der erste Teil

Am 13 . Dezember 1949 brachte — nach dem der von „ATID “ erhobenen Verdächtigungen

züchtet Dr- Gustav -Adolf Küppers eigenar - in Hannover zur Herstellung von Diabetiker - Wortlaut des Journal officiel — der Abgeord - offiziell widerlegt und die anderen entkräf -

tige Pflanzen , die aus der Ferne fast wie gebäek erprobt . Aus den ersten Topinambur - nete der französischen Nationalversammlung , tet wurden

Himbeersträucher aussehen : die Topinambur
Der exotische Name wurde von den Indianern wein gekeltert ,
am Tennesseefluß geprägt , sie haben die
Pflanze zuerst angebaut . Trotzdem ist die To¬
pinambur ein alter Bekannter aiuf den deut¬
schen Äckern , vor der Kartoffel war sie die

knollen wurde versuchsweise ein Diabetiker -

Verlängerte Zuckerkampagne
Die Masse der Knollen kann industriell ver -

Charles Serre , eine Interpellation vor das Die Untersuchungen , die von amtlicher Seite
Plenum des Hauses , in der er zumindest auf angestellt wurden , verliefen jedoch ergebnis -
die Zustände in den früheren deutschen Kon - los , da — wie es in „ATID “ hieß und der
zentrationslagern sowie auf unreelle Machen - Abgeordnete Charles Serre zitierte — „durch
schäften deutscher Stellen bei der Anlage Zeugenaussagen nicht nachgewiesen werden

verbreitetste Hackfrucht in Deutschland . Dann die Möglichkeit , die Kampagne der Zucker¬

allerdings führte sie nur noch ein Sonderda¬
tein in wissenschaftlichen Züchtungsinstituten .

arbeitet werden . Der hohe Zuckergehalt gibt eines Mahnmales im Konzentrationslager Da- konnte , daß sich unter den Opfern Dr . Auer -
chau , bei der Bergung und Bestattung von bachs belgische Staatsangehörige befunden

fabriken bis weit ins Frühjahr hinein fort - Gebeinen ermordeter KZ-Häftlinge auf dem haben “ .
zusetzen , denn die Topinambur wird erst ge- Leitenberg bei Dachau und anderes mehr ein - Charles Serre erklärte vor der französi -

1945 jedoch begann Dr . Küppers mit ihrem erntet , wenn die Zuckerrübenemte vorbei ist ging . Im weiteren Verlauf seiner Ausführun - sehen Nationalversammlung ferner , es sei

Anbau in der Lüneburger Heide . Vor zwei Jahren wurde mit einem inter - gen kam Charles Serre auf die heutige Lage unverständlich , daß Dr . Auerbach noch län -
Liineburger

* Sonnenblumen wurden Pollen von Topinam '
Die Knollen sitzen noch fest am Kraut und burblüten übertragen und im Herbst 1949

bleiben auch in den Wintermonaten noch in Sonnenblumen geerntet . Das Experiment wur -

essanten Experiment begonnen . Auf blühende früherer KZ-Insassen , insbesondere auf die ger in seinem Amte arbeite und große Sum -
führender Persönlichkeiten unter ihnen zu men verwalte , an deren Aufkommen auch
sprechen . Namentlich erwähnte er Dr . Phi - ausländische Steuerzahler einen nicht unbe -
lipp Auerbach und zitierte in diesem Zusam - trächtlichen Anteil hätten ,

der Erde , damit sich ihr Aroma und ihr Ge- <je wiederholt , und in diesem Jahr war eine menhang die belgische Zeitschrift „ATID “ , Die amtlichen Berichte des „Journal offl-

halt an Heilstoff verbessert Die Topinambur - Pflanze dabei , die gleichzeitig Sonnenblumen¬
knollen enthalten nämlich Insulin , ein Stärke - blüten und Topinamburknollen besaß . Diese
mehl , das besonders für Zuckerkranke geeig¬
net ipt . Doch auch sonst sind sie gut als Ge¬
müse" verwendbar . Die Knollen schmecken
allerdings süßlich und werden sich deshalb als
Ersatz für die Kartoffel nicht durchsetzen .
Aber vielleicht wird man Topinambur in den schnell durchsetzen ,
nächsten Jahren in den Feinkostgeschäften
der Großstädte kaufen können — wenn sich
die Bauern für diese alte , neue Pflanze in¬
teressieren lassen .

nach der die Polizei von Antwerpen — wo ciel“ erscheinen ohne Kommentar ,
sich Dr . Auerbach nach seinen KZ-Jahren

Eigenschaft prophezeit der Pflanze eine glän - längere Zeit aufhielt — „einen dicken Akten¬
stoß über Dr . Auerbach sorgfältig aufbewahre “ . Nur 18 Jahre alt

wurde der Mensch der Bronzezeit
Wie schon seit geraumer Zeit bekannt ist, hat

- TT _ , . . . , uas Durschnittsalter des Menschen in den letz-
Herbert L . Schräder seiner KZ-Haft Lebensmittel zum Nachteil ten Jahrzehnten erheblich zugenommen. Bis jetzt

fehlte aber ein Anhaltspunkt dafür , wie alt die

ßutwUiäien au # allen Welt

zende Zukunft in der Landwirtschaft , denn
eine so vielseitige Pflanze , die einen reichen Die Zeitschrift beschuldigte Dr . Auerbach
Knollenertrag , viel Kraut als Viehfutter und so las Charles Serre aus der „ATID “ wei -
außerdem große Mengen öl liefert , wird sich ter vor - , „KZ-Insassen ermordet , während ™ ‘
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Melfschen in den letz-
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Milch mit Nußgeschmack
Der Knollenertrag ist größer als bei Kartof¬

feln : fm Durchschnitt werden 140 Zentner To¬
pinamburknollen auf einen Morgen Land
geerntet , während der Kartoffelertrag im all¬
gemeinen 120 Zentner beträgt . Das zwei bis ten .
drei Meter hohe Kraut kann außerdem an
Rinder verfüttert werden . Nach den Versuchen
geben die mit Topinamburkraut gefütterten
Kühe ein Drittel Milch mehr . Außerdem ist
die Milch fetthaltiger und hat einen Nußge¬
schmack . In der Ostzone , wo die Topinambur¬
zucht stark gefördert wird , macht man aus
den Stielfasem sogar Hemdenstoffe .

Auf der Leipziger Messe wurden in die -

Elektrotechniker erwünscht starke Funken aus dem Gaumen der Kranken

Menschen in früheren Zeiten geworden sind . Die
von der Versicherungswissenschaft hierüber
durchgeführten Untersuchungen haben jetzt ein
überraschendes Ergebnis erbracht . Für den
Mensch der Bronzezeit hat sich nämlich die un-

Die Strafanstalt von Birmingham wird vorläu- %°e\ .
Das P 6!*’ ®uf

,. I?essei ? eiJ erhei5i Rahmen die gemein kurze durchschnittliche Lebensdauer von

flg noch kein elektrisches Licht zur Erhellung der ^ rztia aaß- hatte die Zentralheizung Erd- nur lg j ahren ergeben . Selbst noch vor 2000 Jah-

Zellen bekommen da in den letzten drei Jahren fchluß bekommen, wahrend ein unter dem Rük- ren > also ^ dle Zeit Christi Geburt , betrug das
zu wenig , Elektrotechniker straffällig geworden den geflhrflAen ^ l : ^ ehiidie ^DurchsdinittsaUe^ er* .

22 Jahre

benschluß bewirkte .sind , die die Anlage dann gratis hersteilen könn-

Die „Lady vom ewigen Licht1
In Victoria (Britisch-Kolumbia) ist jetzt im Al-

Ein Wohltäter der Menschheit

Hieran ist allerdings schon ein Anstieg in der
Lebenserwartung zu erkennen . Die Zunahme er¬
folgt jedoch noch lange Zeit hindurch sehr lang¬
sam . Um 1700 ist das mittlere Menschenalter erst

Der südafrikanische Musiklehrer Louis Ger- auf 33 Jahre angewachsen, um 1790 erst auf 35
ter von 70 Jahren eine Frau Mary Ann Croft tenbach hat ein Klavier erfunden , dessen Töne j ahre . Erst dann hat eine schnellere Zunahme
gestorben . Dreißig Jahre hindurch hat sie den vermittels eines Radiogerätes und zweier Kopf- der Lebensdauer eingesetzt , die um 1845 bereits
t o „ t a«,. ni ann„n„ ,_Tn,ni xi „i_ hQ rer nur von ; hm selbst und seinem Schüler 41 Jahre erreicht hat und um 1900 bis 1902 auf

gehört werden können . 491/2 Jahre angestiegen ist . Den eigentlichen
u- . Hauptsprung aber brachten , durch die großen
tvoene mu iviusik. kulturellen , insbesondere die medizinischen und

In Bournemouth besteht eine moderne Koch- sanitären Fortschritte bedingt , die darauf fpl*

Leuchtturm auf der Discovery-Insel vor der Bri
tlsch-Columbia-Küste bedient . Die Seeleute nann
ten sie die „Lady vom ewigen Licht“.

Funken aus dem Gaumen X14 UUUlllClllUUbU ucatviu CHIC lllVUVlllC IVUWl- ouimiuv »! i viwuumv ~ v.v***-•o »•, — ^ - - . a

_ T , 1 • « _ . Schmerzgepeinigt schrie die 78jährige Patien- schule, die von dem Prinzip ausgeht , daß der genden Jahrzehnte bis heute . Im Jahre 1949 na
Bern Jahr sogar kandierte Topmamburfruchte un<j erschreckte Frau Dr. Ellis Parkinson , Mensch besser kocht, wenn er fröhlich ist. Man das durchschnittliche Lebensalter des Menscheu
0A7O1 Cfr oiinh T7ßt >u ?a « dun rfCwra ct . , _ . .1 lum . 1 j _ . j .1. . t*i - ji . s«. 1.. ^1: w Ai aIra II XVia ha « ft*71In TqViroTl 61*

£»zeigt . Doch auch andere Verwendungsmög -
chkeitert gibt es für die Knollen : Das insu - als bei einer harmlosen Halsuntersuchung der läßt also dauernd das Radio mit lustiger Musik bereits die stattliche Höhe von 67Va Jahren er¬

zürn Festhalten der Zunge benutzte Silberlöffel laufen . reicht.



14 . Februar 1951 AUS STADT UND KREIS CALW
7lu>t ein „aite % 2xxp4

” ?
Wie wir nebenstehend berichten, hielt die Bäk -

kerinnung Calw am vergangenen Montag ihre
diesjährige Generalversammlung ab . Sie hätte viel¬
leicht von jener Art sein können, wie sie der Be¬
richterstatter von Dutzenden gleicher Gattung
eigentlich zur Genüge kennt . Und doch war sie an¬
ders . Ganz abgesehen davon, daß sie erstaunlich
gut besucht war, herrschte dort eine Atmosphäre
kameradschaftlicher Verbundenheit und der ehr¬
lichen Bereitschaft, einander recht zu verstehen,
wie man sie (warum soll man es nicht ausspre¬
chen ? ) oftmals bei ähnlichen Gelegenheiten ver¬
mißt.

Nun könnte man ja vielleicht meinen, die Bäk-
ker hätten besonderen Anlaß, guter Laune zu sein.
Doch dafür ist eigentlich kein Grund vorhanden.
Ihnen bereiten die ständig steigenden Getreide¬
preise den gleichen Kummer wie den anderen
Handwerkern die Verteuerung ihrer Rohstoffe und
Halbfabrikate . Auch sie haben also ihr Sorgen¬
päckchen und müssen sich dazuhin den Preis des
Konsumbrotes (das bei uns 70—80 % des Misch-
brotverbauchs ausmacht) „von oben“ vorschreiben
lassen . Sie hätten also zumindest den gleichen An¬
laß, ein griesgrämiges Gesicht zu zeigen.

Warum das nicht der Fall war? Nun, an 4 . Stelle
der Tagesordnung stand , einem alten Brauch ent¬
sprechend, der Punkt „Gemeinsames Mittagessen“.
Mitten in der Versammlung also tafelte man, ließ
sich Suppe, Braten und Beilagen schmecken , hatte
zwischendurch Zeit und Muße für einen kleinen
Schwätz mit den Kollegen von links und rechts und
kam sich bei dieser Gelegenheit auch menschlich
wieder einmal näher . Wer so innerliche Tuchfüh¬
lung mit dem Nachbarn genommen hat . der fährt
ihm nicht bei nächstbester Gelegenheit in die Pa¬
rade . Wer im gemeinsamen Suppentopf nach
Klößchen gefischt hat , wer nach beiden Seiten und
über den Tisch Schüsseln und Platten weiterge¬
reicht hat , der vermeidet gerne einen Zwist. Man
wird friedlicher, versöhnlicher und weniger streit¬
bar , wenn man sich bei Tisch als große Familie
gefühlt hat .

Wir sagen das nicht im ironischen Sinne. Es ist
uns sogar sehr ernst damit . Gerade solche schein¬
baren Kleinigkeiten sind es , die oftmals den Geist
einer Versammlung bestimmen können . Und dar¬
um möchten wir diese überlieferte Sitte (die bei¬
leibe kein „alter Zopf“ ist) zur möglichst weiten
Verbreitung warm empfehlen . Dies aber nicht
etwa im Interesse der Berichterstatter!

Muss das Bäckerhandwerk der Prügelknabe sein ?
Generalversammlung der Bäckerinnung Calw — Um die Brotpreiserhöhung

In einer wohltuenden Atmosphäre der Sachlich¬
keit und Kollegialität verlief die Generalversamm¬
lung der Bäckerinnung Calw, die am Montag¬
nachmittag im „Rößle“ in Calw abgehalten wurde.
Innungsobermeister Adolf Müller (Calw) durfte
eingangs neben einer stattlichen Zahl von Kolle -

g
en vor allem den Landesobermeister Wilhelm
Irauer (Tübingen ) , mehrere Altmeister und 5 Neu¬

meister begrüßen . Dem Altmeister Christian Lutz
(Calw) , der 25 Jahre lang die Geschicke der Bäk -
kerinnung geleitet hatte und bereits 1934 zum Eh¬
renobermeister ernannt worden war, konnte der
Innungsobermeister nachträglich eine Ehrenur¬
kunde der Handwerkskammer überreichen. Ebenso
wurde der durch Krankheit am Erscheinen ver¬
hinderte Altmeister Friedrich Pfrommer (Calw) für
seine frühere Arbeit als langjähriges Mitglied des
Innungsvorstandes durch eine Urkunde ausgezeich¬
net . Den beiden verdienten Handwerkern galt der
besondere Dank des Obermeisters.

Auf den Jahresbericht von Obermeister Müller
folgte der Kassenbericht von Kassier Hermann
Buck , der ein erfreuliches Bild der Innungsfinan¬
zen vermittelte . Das von Schriftführer Rudolf
Schloß verlesene Protokoll rief noch einmal die
wichtigsten Ereignisse des Jahres 1950 ins Ge¬
dächtnis zurück . Nach dem gemeinsam eingenom¬
menen Mittagessen und einer kurzen Ansprache
von Landesobermeister Grauer wurden unter Lei¬
tung des Landesobermeisters die fälligen Neuwah¬
len vorgenommen. Es ergab sich in der personel¬
len Besetzung des Vorstandes wie der Ausschüsse
mit Ausnahme des Postens des stellvertretenden
Obermeisters keine Veränderung . Da Oskar Pfrom¬
mer (Calw) um Entlastung von seinem Amt als
Stellv . Obermeister gebeten hatte , wurde an seiner
Stelle Wilhelm Lutz (Calw) gewählt.

Unter Punkt „Verschiedenes“ gab Ländesober-
meister Grauer eine Darstellung der Gegenwarts-
lage im Bäckerhandwerk. Im Mittelpunkt stand die
vom Bäckerhandwerk geforderte Brotpreiserhö¬
hung , deren kalkulatorische Berechtigung der Vor¬
tragende mit einer Reihe von Zahlen belegte . So
erinnerte er seine Zuhörer an die Tatsache, daß

sich der Getreidepreis um etwa ein Drittel erhöht
hat und daß in verschiedenen Teilen des Bundes¬
gebietes dieser Verteuerung bereits durch Preis¬
erhöhungen für Misch - und Weißbrot Rechnung

etragen worden ist. Nach genauester Kalkulation
abe das Bäckerhandwerk bei der Bundesregie¬

rung die Genehmigung eines neuen Preises von
53 Pfennig für Konsumbrot erbeten . Man hoffe,
einen Preis von 51 Pfennig bewilligt zu erhalten .
Im übrigen sei nicht einzusehen, weshalb das Bäk -
kerhandwerk stets der Prügelknabe sein solle, den
man für eine Preisentwicklung verantwortlich ma¬
che , zu der es in keiner Weise beigetragen habe.
Der Ursprung der Brotverteuerung liege nicht beim
Bäcker und er sei auch nicht in der Lage, inner¬
betrieblich auszugleichen. Es liege an der Regie¬
rung , für eine nachhaltige Abhilfe zu sorgen.

In der folgenden Aussprache wurde immer wie¬
der ein besserer Zusammenhalt zwischen den In-
nungsmitgliedem und die Ausschaltung der
„Schmutzkonkurrenz“ gefordert . Ein gewisser Aus¬
gleich der gestiegenen Herstellungskosten sei
schließlich auch auf dem Weg über den genossen¬
schaftlichen Einkauf möglich. Innungsobermeister
Müller zeigte bei dieser Gelegenheit an einem
Beispiel, welche Diskrepanz zwischen „amtlichen“
und tatsächlichenEinkaufspreisen besteht . So müs¬
sen für den Doppelzentner Mehl der Type 1600
44,60 DM und für solches der Type 1150 44,40 DM
bezahlt werden , während die offizielle Verlaut¬
barung Preise von 41,40 bzw . 40,40 DM nennt .

Kreisinnungsmeister Ballmann, der im Verlauf
der Aussprache mit Geschäftsführer Wohlfart
erschienen war, unterstrich die Ausführungen des
Landesobermeisters, indem er es als ein Unding
bezeichnete, wenn man dem Bäckerhandwerk ein
Auffangen der gestiegenen Getreidepreise zumu¬
ten wolle. Man dürfe das Handwerk für die ge¬
genwärtige Teuerung nicht verantwortlich machen,
denn diesem sei an überhöhten Preisen keines¬
wegs gelegen. Nach Besprechung weiterer inter¬
ner Fragen konnte Obermeister Müller die von an¬
geregter Aufgeschlossenheit getragene Versamm¬
lung beschließen.

Verbesserungen trotz Einschränkungstendenzen
Vor allem günstigere Zugverbindungen nadi und von Stuttgart

WMmmmmmmmmmmmmmm
Sorgen um die steigenden Lederpreise
Die Schuhmacherinnung Calw hielt am

Montag im „Saalbau Weiß “ eine Innungsver¬
sammlung ab . Entsprechend der Tagesord¬
nung verlas nach der Begrüßung durch den
Innungsobermeister Stotz und Ehrung des
verstorbenen Kollegen Adam sen. (Unterhaug-
Stett) Schriftführer Proß das Protokoll der
letzten Versammlung. Bei der darauffolgen¬
den Aussprache über den Preistarif wurde
seitens der Versammelten allgemein auf das
beängstigende Ansteigen der Lederpreise hin¬
gewiesen , die das Schuhmacherhandwerk wie¬
der zwingen, neue Preise festzulegen. Das
Schuhmacherhandwerk , das nicht auf Rosen
gebettet sei, könne diese Preissteigerungen
nicht auffangen und appelliere an die Kund¬
schaft, nicht dem Schuhmacherhandwerk hier¬
für die Schuld zu geben, sondern die wirk¬
lichen Ursachen zu erkennen.

Diese Ansicht wurde von Kreisinnungs¬
meister Ballmann unterstrichen , der eine ver¬
ständnisvolle Wirtschafts- und Steuerführung
forderte . Er führte weiter aus, daß ein größe¬
rer Zusammenhalt in den Organisationen not¬
wendig sei und bemängelte in diesem Zusam¬
menhang den schwachen Besuch der Ver¬
sammlung. Seiner Ansicht nach könne auch
das Handwerk mehr erreichen, wenn es ge¬
schlossen zusammensteht und sich seiner
Machtposition im Wirtschaftssektor bewußt
sei . Ferner unterstrich er den dringenden
Wunsch , daß bald die neue Handwerksord¬
nung auf Bundesebene herauskommen möge ,
da die Schwierigkeiten in unserem Grenz¬
gebiet unhaltbar geworden seien.

In diesem Zusammenhang wurden einige
Selbständigmachungen behandelt , wobei die
Versammlung den Standpunkt vertrat , daß
die Meisterprüfung unter allen Umständen
vor der Selbständigmachung abgelegt sein
müsse , da bei gegebenen Zusagen nachher
meist an die Nachholung der Meisterprüfung
nicht mehr gedacht werde. Die von Geschäfts¬
führer Wohlfart vorgetragenen Innungs¬
satzungen wurden genehmigt. Beschlossen
wurde ferner , einen Fachkurs für neuzeit¬
liche Schuhreparaturen abzuhalten, wozu sich
zahlreiche Anwesendeanmeldeten. Die nächste
Versammlung wird als Generalversammlung
abgehalten und Neuwahlen durchgeführt.
Nachmittagswanderung nach Althengstett

In seiner Eigenschaft als stellv. Vor¬
sitzender des Nagoldbahnausschusses hat
Bürgermeister Klepser (Bad Liebenzell)
an Oberbürgermeister Dr. Brandenburg
(Pforzheim) folgendes Schreiben gerich¬
tet :

Als Ergebnis der Sitzung des Fahrplanaus¬
schusses bei der Generaldirektion der Süd¬
westdeutschen Eisenbahnen in Speyer am
26 . Januar und einer anschließenden Sonder¬
besprechung bei der Eisenbahndirektion
Karlsruhe ist zu den Anträgen des Nagold¬
bahnausschusses folgendes zu berichten:

Die Sitzung in Speyer stand unter dem un¬
günstigen Eindruck der gegenwärtigen Koh¬
lenknappheit und der dadurch ausgelösten
Anweisung an die Dienststellen der Bundes¬
bahn , so gut wie keine Mehrleistungen zuzu¬
gestehen. Betrüblich war fefner die Mitteilung
der Südwestdeutschen Eisenbahnen, daß der
Bau von Triebwagen durch die Materialver¬
knappung sich wesentlich verzögere. Es sei
deswegen nicht einmal möglich , das geplante
Schnelltriebwagennetz bis zu Beginn des
Sommerfahrplans ganz aufzubauen. Unser
Gebiet hat zunächst keinen Anschluß an das
Schnelltriebwagennetz.

Trotz dieser allgemein ungünstigen Aspekte
konnte bei der Beratung unserer Anträge
eine Reihe von Verbesserungen erreicht wer¬
den.
Nagold - und Enztalbahn

Die Nagoldbahn erhält ab 20. Mai unter der
Voraussetzung, daß nicht noch größereSchwie¬
rigkeiten eintreten , ihre 2 Eilzugpäare ganz¬
jährig . E 564 fährt , wie letztes Jahr , Pforz¬
heim ab 6 .40 Uhr, Tübingen an 9.13 Uhr . E 565
Tübingen ab 10 .20 Uhr, Karlsruhe an 13 .28
Uhr, E 566 Karlsruhe an 14.41 Uhr, Tübingen
an 18 .02 Uhr, E 567 Tübingen ab 18.20 Uhr,
Pforzheim an 20 .32 Uhr. Beide Eilzugpaare
werden also nach Tübingen geführt . E 565/566
vermitteln in Karlsruhe günstige Anschlüsse
an und von D 159/269 , D 156/270 . E 565 hat
außerdem Anschluß auf den Rheingoldzug
F 163. Auch in Pforzheim, Eutingen, Horb und
Tübingen sind gute Anschlüsse geschaffen.
Wildbad erhält je einen Kurswagen für die
E 565 und 566 nach und von Karlsruhe . Die
beantragte Schnellzugverbindung Frankfurt -
Pforzheim — Nagoldtal—Tuttlingen — Schweiz
wurde als nicht tragbare Mehrleistung abge¬
lehnt.

Das trockene Wetter am letzten Sonntag
brachte dem Schwarzwaldverein Calw zu sei¬
ner Nachmittagswanderung nach Althengstett
eine Rekordteilnehmerzahl von 94 Personen.
Unter Führung von Mitglied Hans Vogel
ging es über das Schützenhaus zum Galgen¬
berg, wo die schöne Aussicht genossen wurde.
Dann führte der Weg durch das unberührte
Naturschutzgebiet zum Muckberg und Täfel¬
berg.

Im Täfelberghaus wurden die Wanderer
von Mitgliedern der Ortsgruppe Feuerbach
begrüßt. Es war Gelegenheit geboten, die
schon geleisteten Wiederaufbauarbeiten der
rührigen Feuerbacher zu besichtigen. Aller¬
dings ist von dem schönen zweistöckigen
Haus (wer kannte es nicht von Calw und Um¬
gebung ? ) erst der erste Stock mit einer be¬
helfsmäßigen Dachkonstruktion notdürftig
wiedererstellt. Weitere Auf- und Ausbauten
sollen den Mitteln entsprechend erfolgen.Nach dieser kurzen Rast begaben sich die
Calwer Wanderfreunde vollends nach AJt-hengstett, wo sie bei Mitglied Heydt zum
„Hirsch “ gastliche Aufnahme fanden.
. nächste Wanderung führt am Sonntag,
1 1 „ ? rz (wegen -der Konfirmation nicht amU . Marz) nach Bad Teinach.

Der Personenzugverkehr auf diesen beiden
Strecken erfährt verschiedene Aenderungen,

Absdiluß des Rot«Kreuz «Lehrgangs
Im Gasthof zum „Bären“ in Calw fand An¬

fang Februar die Prüfung der zehn Teilneh¬
merinnen des Calwer DRK -Grundausbil-
dungslehrganges 1950/51 statt . Kreisvorsitzen¬
der Landrat a . D . Wagner begrüßte die Gäste:
Kreisbereitschaftsarzt Dr. Seeger (Bad Lieben¬
zell ) , Bereitschaftsarzt Dr. Kasten (Calw) ,
Kreisbereitschaftsleiterin E . Wimmel (Nagold )
und Bürgermeister Seeber (Calw ) . In dankens¬
werter Weise hatte sich Dr. med. Werner
Müller (Calw) als Kursleiter zur Verfügung
gestellt. In eineinhalb Stunden ging er mit den
Kursteilnehmerinnen den Lehrplan der 17
Doppelstunden durch . Trotz der Fülle der
Fragen zeigten sich alle Teilnehmerinnen gut
orientiert . Kreisbereitschaftsarzt Dr. Seeger
gab anschließend bekannt , daß alle Teilneh¬
merinnen mit „sehr gut“ bestanden hätten .

Beim von « 88« : sind len .
der KreisW ange- Die Kommunisten versudfl®
Kursleiter D? ’ den Han“Fluß 211 überschreit«1
führerin S c>sche Marinetruppen führten ar*

ihre Mitwiri?lmittag eine überraschende Laif

insbesondere durch die Verlegung des E 565.
Für den Berufsverkehr ist auf der

Strecke Pforzheim—Wildbad eine Verbesse¬
rung durch Führung des P 3186 , Pforzheim ab
19.48 Uhr, Wildbad an 20 .35 Uhr, erreicht wor¬
den. Die Spätverbindungen nach Wildbad sol¬
len durch die Bundesbahnomnibusse bedient
werden . Die Führung des beantragten zweiten
Berufszugs Pforzheim—Calw, Pforzheim ab
18.30 Uhr, ist wegen Mangels einer geeigneten
Ausrüstung noch nicht sichergestellt. Die
Eisenbahndirektion Karlsruhe und das Eisen¬
bahn-Betriebsamt Calw versuchen eine Lö¬
sung herbeizuführen.

Da dem Bahnhof Pforzheim in absehbarer
Zeit weder Triebwagen noch Schienenomni¬
busse zur Verfügung stehen werden, prüft die
ED Karlsruhe die Möglichkeit, die Zugslücken
auf der Nagoldbahn durch Führung von Bun¬
desbahnomnibussen zwischen Pforzheim und
Calw zu schließen.

Sdiwarzwaldbahn Calw — Stuttgart
Die beteiligten Eisenbahndirektionen Stutt¬

gart und Calw haben auf dieser Strecke die
Führung von zwei Städteschnellverkehrszug¬
paaren zugesagt. Diese Schnellverkehrszüge
(S) können ohne Eil- oder Schnellzugszuschlag
benützt werden . Die Kurslage dieser Zugpaare
ist wie folgt vorgesehen: S 823 Calw ab 6.50
Uhr , Stuttgart an 8.05 Uhr ; S 824 Stuttgart ab
10.30 Uhr, Calw an 11 .53 Uhr ; S 825 Calw ab
12.04 Uhr, Stuttgart an 14 Uhr ; S 826 Stuttgart
ab etwa 16 .50 Uhr, Calw an 18 .05 Uhr. Mit
diesen schnell fahrenden Zügen ist die Ver¬
bindung zwischen Stuttgart und dem Nagold¬
tal erheblich verbessert worden. Da die Züge
auch mit Wochenkarten benützt werden kön¬
nen, ergibt sich auch eine Entlastung der Be¬
rufszüge auf dieser Strecke.

Murgtalbahn
Auf der Murgtalbahn ist ein Eilzugpaar

811/812 , Freudenstadt ab 9 .00 Uhr, Rastatt an
10 .37 Uhr, Karlsruhe ab 18 .20 Uhr, Freuden¬
stadt an 20 .50 Uhr , vorgesehen, sofern nicht
die Kohlenlage einen Strich durch diesen Plan
macht.

Im ganzen darf gesagt werden, daß die tat¬
kräftige Arbeit des Nagoldbahnausschusses
gute Früchte getragen hat ; aus keinem Gebiet
lagen dem Fahrplanausschuß so viel Anträge
vor wie von uns . Es muß auch anerkannt wer¬
den, daß alle beteiligten Dienststellen der
Bundesbahn unseren Wünschen gegenüber
größtes Entgegenkommen zeigten.

druck , daß alle Prüflinge , die so gut ausgehal¬
ten und gelernt hätten , auch dem Roten
Kreuz beiträten , um ihre Kenntnisse weiter
zu verwerten . Beim Dank der Kursteilnehme¬
rinnen an Dr. Müller wurde dem ehrlichen
Wunsch Ausdruck gegeben , daß er auch fer¬
nerhin noch oft in den Dienstabenden Vor¬
träge halten möge, ein Wunsch, dem sich die
Helferinnen anschließen. Kreisbereitschafts¬
leiterin Wimmel sprach über die heutigen
Aufgaben der Helferin, die sich nicht nur auf
erste Hilfe allein bezögen . In frohem Beisam¬
mensein waren Gäste, Kameradinnen und
Kursteilnehmerinnen einige Stunden vereint ,
die durch musikalische Darbietungen von Mu¬
sikdirektor Haney noch besonders verschönt
wurden.
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Im Spiegel von Calw
721 DM aus Glück wunsch -Enthebungskarten

Veranlaßt durch einen Aufruf von Landrat
Geißler wurden in 26 Gemeinden des Kreises
eine große Anzahl Eintragungen vorgenom¬
men. Der Betrag von 721 DM floß dem Sozia¬
len Hilfswerk, Kreisausschuß Calw, zu . Wenn
auch das Soziale Hilfswerk des Kreises nach
der Währungsreform nur noch über sehr be¬
scheidene Mittel verfügt , so konnte es doch
seit 1948 in sehr vielen Fällen mit kleineren
einmaligen Zuwendungen bei wirklichen Not¬
fällen helfen . Auch der obengenannte Erlös
bietet weitere Möglichkeiten für Unterstüt¬
zungen. Allen Beziehern von Glückwünsch¬
enthebungskarten sowie den Bürgermeistern
der 26 Gemeinden gebührt herzlicher Dank.
Das Programm des Volkstheaters

Im neuen Volkstheater Calw gelangt heut«
und morgen der Bergfilm des Meisterregis¬
seurs Dr. Arnold Fanck „Der König vom
Mont -Blanc“ mit Sepp Rist und Brigitte Hor-
ney zur Aufführung . Dr. Fanck hat sich
schon vor dem Kriege mit den Werken „SOS
Eisberg“

, „Stürme über den Mont-Blanc“ und
„Die weiße Hölle vom Piz Palü“ einen Namen
gemacht. Der nun anlaufende Film schildert
frei nach der Historie die Erstbesteigung des
Mont-Blanc durch den Bergbauern Jacques
Balmat, der im fanatischen Glauben an große
Goldfelder dort oben den höchsten Gipfel
Europas bezwang. Alle Freunde alpiner Schön¬
heit werden an diesem Film ihre Freude
haben.
Monatsversammlung des Bezirkslehrervereins

Die Monatsversammlung des Bezirkslehrer»
Vereins Calw findet am Samstag, 17 . Februar ,um 14 .30 Uhr im Hotel „Waldhorn“ in Calw
statt . Hierzu wird herzlich eingeladen. Tages¬
ordnung : 1 . Neuwahl des Vorstandes und des
Ausschusses. 2 . Besprechung der Anträge zur
Vertreterversammlung.
Hauptversammlung des Turnvereins

Der Turnverein Calw von 1846 lädt alle
aktiven und passiven Mitglieder auf Freitag,
16 . Februar,- xu seiner um 20 Uhr im Gasthaus
zum „Hirsch“ stattfindenden ordentlichen
Hauptversammlung ein . Auf der Tagesord¬
nung stehen : 1 . Jahresarbeitsplan und Voran¬
schlagsberatung, 2 . Neuwahlen und 3 . Ver¬
schiedenes.
Chorvereinigung „Liederkranz -Concordia “

Die diesjährige Hauptversammlung der
Chorvereinigung „Liederkranz - Concordia“
findet am kommenden Samstag um 20 Uhr
im „Saalbau Weiß “ statt .
Konfirmandenliste Calw

Unsere Konfirmandenlist« vom vergange¬
nen Samstag enthielt einige Fehler , die wir
hiermit berichtigen. Es muß heißen: Rolf Rei-
fenauer (statt Rolf Reifmann) , Hans u. Christa
Rambacher (statt Hambacher) . Ferner muß a«
bei Paul Schühle richtig lauten : Sohn de«
Postbetriebsassistenten Schühle und bei Ma¬
rianne Weckerle: Tochter des Lokhelzera
Weckerle.
Jahresbezirkstagung der Volksmusiker

Der Bezirk Schwarzwald-Nord des Bund««
Süddeutscher Volksmusiker hält am kommen¬
den Sonntag im Gasthaus zum „Rößle“ in
Alpirsbach seine Jahres -Bezirkstagung
ab. Auf der Tagesordnung stehen der Bericht
des Bezirksleiters, Kassenbericht und Kassen¬
prüfung , Gema-Angelegenheiten, Wahlen, Be¬
zirksangelegenheiten (u. a . Durchführung
eines Bezirksmusikfestes und Kreismusiker¬
treffens ) und sonstige Tagesfragen. Für di«
Teilnehmer im Enz- und Nagoldtal soll ab
Wildbad ein Omnibus laufen . Die Verein«
werden daher gebeten, bis spätestens 16 . Fe¬
bruar an Bezirksleiter Alfred Haug (TeL
Calw 307) die Anzahl der teilnehmenden Per¬
sonen zu melden. Für Mitglieder ist ein Fahrt¬
kostenanteil aus der Bezirkskasse vorgesehen.

Lehrgang für Schweinezucht und -haltung
Das Landwirtschaftsamt Calw teilt mit : Das

Landwirtschaftsministerium Württemberg-
Hohenzollem veranstaltet am Donnerstag,
22. Februar , vormittags 9 Uhr, im „Saalbau
Weiß“ in Calw einen eintägigen Lehrgang für
Schweinezucht und Schweinehaltung mit
nachfolgendem Programm : 1 . Eröffnung des
Lehrganges (Landwirtschaftsrat Pfetsch,
Calw) . 2 . Staatliche Maßnahmen zur Förde¬
rung der Schweinezucht (Regierungsrat An¬
sorge, Tübingen) . 3 . Schweinezucht und
Schweinehaltung (Gutspächter Franz Jos.
Oberdörfer, Hohenmühringen) . 4 . Aufzucht¬
krankheiten und deren Bekämpfung (Reg .-
Vet .-Rat Dr. Wolf , Calw ) . 5 . Die Fütterung
der Schweine (Tierzuchtinspektor Göhner,
Tübingen) .

Hierzu werden die Bürgermeister, die Land-
wirtschaftl . Ortsobmänner, alle Schweinehal¬
ter , insbesondere auch die Bäuerinnen und
Bauerntöchter hiermit freundlichst einge¬
laden.

Ein „New Harmonie Club“
Hirsau . Hier wurde am vergangenen Wo¬

chenende ein Club zur Pflege der modernen
Künste ins Leben gerufen. Der „New Har¬
monie Club “ will in regelmäßigen Abständen
Vortragsabende, Lichtbildvorträge und Dis¬
kussionen über alle Gebiete der modernen
Kunst abhalten. Der Gründungsabend fand
im kleinen Kreis der Mitglieder statt , als
Ehrengäste waren die Pianistin Vera Klein
und der bekannte Kabarettist Hasso Geede
geladen. Es wurden organisatorische Fragen
und das künftige Programm des Clubs , das
sich übrigens auf einem recht hohen Niveau
bewegt, eingehend besprochen. Es wäre zu
begrüßen , wenn die künftigen Abende des
Clubs das halten , was die Gründungsver¬
sammlung versprochen hat . Interessenten
können sich wenden an -Reinher Seuffer, Hir¬
sau, Bärental .



14. Februar 1951 AUS OEM HEIMAT GEBIET Nr . 25

Die Landespolizei berichtet
Auf der Gültlinger Straße bei der Pappen¬

fabrik Ruß sprang ein 13 Jahre alter Junge
in ein Motorrad hinein. Beide beteiligten
Personen stürzten zu Boden und zogen sich
Verletzungen zu.

Auf der Herrenberger Straße bei Nagold
fuhr ein Pkw-Fahrer diese Strecke mit er¬
höhter Geschwindigkeit hinab, wobei er die
Herrschaft über sein Fahrzeug verlor und in
den Straßengraben stürzte . Der Kraftfahrer
»tand unter Alkoholeinfluß .

Beim Ueberqueren der Bundesstraße in Eb-
hausen wurde eine Frau aus Ebhausen von
•inem aus Richtung Nagold kommenden Rad¬
fahrer angefahren. Die Frau stürzte und zog
»ich Verletzungen zu .

Beim Ueberqueren der König -Karl-Straße
in Wildbad wurde ein Mann aus Wildbad von
einem entgegenkommendenKraftfahrer ange¬
fahren. Der Mann zog sich Verletzungen zu.
Die Schuld an dem Unfall dürfte den Krad¬
fahrer treffen , da dieser mit erheblicher Ge¬
schwindigkeit die unübersichtliche Kurve be¬
fuhr.

Vermutlich durch Uebermüdung am Steuer
kam ein Kraftfahrer - mit seinem Pkw auf der
Bundesstraße 294 bei Höfen von der Straße
ab und fuhr auf einen Steinhaufen. Am Fahr¬
zeug entstand Sachschaden. Der Fahrer er¬
litt leichtere Verletzungen.

Tüiedet 9uifäai£ve>teUi Ccdw Amt 1912
Gut besuchte Gründlings Versammlung — Hermann Kemmier 1 . Vorsitzender

Die aktiven und passiven Mitglieder sowie
eine stattliche Zahl Fußballfreunde trafen
sich am vergangenen Sonntag im Gasthaus
zum „Bürgerstüble“ zur Gründungsversamm¬
lung des wiedererstandenen FVC von 1912,
die von dem seitherigen Spartenleiter Her¬
mann Kemmier eröffnet wurde. Nach dem
Rechenschaftsbericht wurde anschließend mit
der Besprechung der bereits vorbereiteten
Satzungen begonnen, die sich nur unwesent¬
lich von den alten Satzungen von 1912 unter¬
scheiden und von der Versammlung ohne
weiteres anerkannt wurden . Anschließend
entstand eine kurze Debatte über Platzfragen,
die aber lediglich der Unkenntnis zuzuschrei¬
ben war und von Spartenleiter Kemmier be¬
richtigt werden konnte.

Die nun vorgenommenen Neuwahlen wur¬
den durch Ludwig Hiller, der den Wahlaus¬
schuß leitete, vorgenommen. Die Vorstand¬
schaft hat nunmehr folgende personelle Zu¬
sammensetzung: 1 . Vorsitzender: Hermann
Kemmier, 2. Vorsitzender: Dr. Müller, Schrift¬
führer : W . Winz , Kassier: F . Socolowsky . Der
Vereinsausschuß besteht aus den Herren K.
Münz , R . Roth , G . Zipperer, H. Weiß , L . Hil¬
ler , E . Bott und G . Balz. Spielausschußobmann

wurde wiederum K . Buhl, Jugend )Liter H.
Maier, Trainer A . Nafz , Platzwart G . Zippe¬
rer , Zeugwart Louis Kuhn . Dem Spielaus¬
schuß gehören die Herren K. Münz , R . Roth,
H. Weiß und E . Köhler an.

Unter Punkt Verschiedenes wurde beschlos¬
sen, den vierteljährlichen Beitrag auf 1,50 DM
festzusetzen und den Eintritt für Mitglieder
auf dem Sportplatz ab sofort um 0,10 DM zu
senken, so daß Nichtmitglieder 0,50 und Mit¬
glieder 0,40 DM bezahlen. Weiter anerkannte
die Versammlung die Ermäßigung des Ver¬
einsbeitrages für Aktive, die sich in beiden
Sportvereinen betätigen Eine ähnliche Maß¬
nahme wäre auch für die passiven Mitglieder
wünschenswert . Diese Frage soll in Bälde von
den Vereinsausschüssen des Turnvereins 1846
und des FVC von 1912 geregelt werden.

In seinen Schlußworten bekannte sich der
I . Vorsitzende, Hermann Kemmier, zu folgen¬
den Vereinszielen: Erziehung zu gesunden und
anständigen Menschen, sportliche Weiterbil¬
dung, Pflege von Faimes und Kameradschaft¬
lichkeit und Wiederaufbau eines regen Ver¬
einslebens, das nicht zuletzt dem Fußballsport
auch in Calw neue Freunde zuführen soll .

Milder , aber sonnenloser Januar
Niederschlagsreicher als sonst — Nur 31 Stunden Sonnenschein im Monat Januar

Das „rückständige “ Calw
HL . Wir waren weder entrüstet noch einge -

»chnappt, sondern tief erschrocken über die
humorvolle Reimerei der „Awus -Filmverleih“ .
Es sind erst wenige Jahre her, daß man die
Rückständigen damit überzeugte, daß, was in
München und Berlin recht ist, auch in Calw
billig sein sollte — so meint heute schon wie¬
der die „Awus-Filmverleih“ . Aber was dem
einen recht ist, das braucht dem andern noch
lange nicht billig zu sein! Wenn wirklich Calw
die erste Stadt wäre , in der sich nicht nur im
Herzen eines Studienrats (dem ei ja nicht um
alte Tanten , sondern um die junge Generation
geht), sondern auch bei andern Menschen ein¬
fach die Scham geregt hat , dann wäre es um
unser Volk schlimm bestellt ! Wenn der Awus-
Filmverleih jenes Plakat für den Film „Ras¬
putin“ und die von ihm dazu gelieferte Vor¬
besprechung „unbefangen“ erscheinen, wenn
die Entwürdigung der Frau dazu dienen soll,
„treulich Werbedienste“ zu tun , und wenn
man dann noch bedauert , daß „die Sache an
das Licht“ gezerrt wird, dann wollen wir Cal-
wer Löwen uns gerne als züchtig anprangern
lassen. Es wehrt sich in uns einfach der letzte
Rest unseres Schamgefühls, wenn wir — was
die Achtung der Frau angeht — mit München
und Berlin in eine Reihe gestellt werden (Hof
und Passau sind ja nur dazu erwähnt , damit
•s einen Reim gibt) . Aus solchen Städten
weiß man ja allmählich, wozu die Frau dort
dienen muß. Da sind wir freilich rückständig
hier in Calw . Wer unbefangen diesenPegasus¬
ritt der Filmleute zur Kenntnis nimmt , der
muß doch von nun an wirklich allen Film¬
plakaten gegenüber Skeptisch sein , wenn eine
achte Entrüstung diesemKulturff^nium dazu
willkommen ist, sie als Wasser auf die quiet¬
schende Propagandamühle zu leiten. Wir wol¬
len uns historische Vergleiche an diesem
Punkt lieber ersparen. Auf jeden Fall lohnt
eg dieser Fall, daß wir darüber nachdenken,
was es heißt, wenn man sich im Namen der
Kultur zynisch dafür bedankt , daß Anstand
und Sauberkeit sich noch regen. „Was soll aus
der Welt denn noch werden, wenn solche
Dinge geschehen ?“

Die Wetterwarte Freudenstadt -Kienberg
meldet folgenden Ueberblick vom Monat Ja¬
nuar :

Im Gegensatz zum vorhergegangenen De¬
zember war der Monat Januar ausgesprochen
milde. Die mittlere Temperatur , die im Durch¬
schnitt vieler Jahre in Freudenstadt im Ja¬
nuar —1,4 Grad beträgt , hat in diesem Jahr
1,1 . Grad erreicht , lag also um 2,5 Grad über
dem normalen Wert. Im Dezember dagegen
hatte sie —3,4 Grad betragen und damit den
langjährigen Durchschnitt um über 3 Grad
unterboten . Die höchste Temperatur im Ja¬
nuar ist mit 11,0 Grad am 6 ., die tiefste mit
—5,9 Grad am 10 . gemessen worden.

Die gesamte Niederschlagsmenge hat 192
Liter pro Quadratmeter erreicht , das sind 33 %
mehr als im langjährigen Durchschnitt. Die
größte Schneehöhe, die bei der Wetterwarte
Freudenstadt -Kienberg am 1 . Januar 45 cm
betragen hatte , ist aber im Laufe des Monats
nicht wieder erreicht worden. Wenn neuer
Schnee gefallen war , folgte meistens gleich
darauf wieder Regen.

Bemerkenswert hoch war die Zahl der
Tage , an denen starker Wind herrschte ; vor
allem war es am 12 . , am 15 . und am 18 . sehr
stürmisch, es herrschte an diesen Tagen
Windstärke 8 nach der Beaufortskala. Am 15 .
zog in den Nachmittagsstunden eine markante
Kaltfront über unser Gebiet hinweg, die
einen Temperatursturz von 5 Grad innerhalb
kurzer Zeit und 22 Liter Niederschlag auf
den Quadratmeter mit sich brachte . Doch die
größte Niederschlagsmenge innerhalb von
24 Stunden ist mit über 50 Litern pro Qua¬
dratmeter am 20. Januar gefallen; das war
die Wetterlage, die in den Alpen zu den be¬
kannten Lawinenkatastrophen geführt hat ,
weil bis ln größere Höhen hinauf Neuschnee
mit Regen vermischt gefallen war und gleich¬
zeitig Warmluftvorstöße die vorhandenen
Schneemassen zum Schmelzen brachten.

Ungewöhnlich gering war im Januar die
Zahl der Stunden mit Sonnenschein; insge¬
samt waren es nur 31 Stunden gegen 58 im
langjährigen Durchschnitt. Zu bemerken ist
dabei vor allem, daß die zweite Monatshälfte
besonders sonnenscheinarm war , abgesehen
von 3,4 Stunden am 27. hat sich die Sonne in

der zweiten Januarhälfte überhaupt nicht
mehr blicken lassen. Im Zusammenhang da¬
mit steht die ungewöhnlich hohe* Zahl trüber
Tage — 23 gegen sonst 15 — mit geschlosse¬
ner oder nahezu geschlossener Wolkendecke,
denen nicht ein einziger heiterer Tag gegen¬
übersteht , während doch der langjährige
Durchschnitt immerhin fünf hätte erwarten
lassen.

Im Gegensatz zum Januar wird der Fe¬
bruar wahrscheinlich wieder kälter wer¬
den, damit wäre in diesem Jahr der Januar
eigenartigerweise der wärmste Wintermonat.
Die Niederschläge werden voraussichtlich im
Februar geringer sein als im Januar , doch
können sich bei gleichzeitig tieferen Tempe¬
raturen wieder günstige Wintersportmöglich¬
keiten ergeben.

27 Konfirmanden in Bad Liebenzell
Bad Liebenzell . 11 Knaben und 16

Mädchen werden in diesem Jahr bei uns kon¬
firmiert . Ihre Namen sind : Hermann Ham-
berger , Waldemar Hildenbrand , Herbert Lutz,
Roland Kraft , Hans Strecker, Erwin Kurz,
Roland Schmidt, Jürgen Buoning, Siegfried
Kägi, Kurt Gissibl, Werner Niederberger, El¬
friede Keller, Hilde Fuchs, Heidi Bossert, Ur¬
sula Rank , Christel Mäulen, Herta Nothak-
ker , Marianne Lörcher, Christa Landei, Ruth
Laiblin, Traude Hammann, Erna Weiß , Helene
Hafner , Gisela Meisenbacher, Eva Maria
Adam, Sigrid von Tornau (Monbach) , Heidi
Kappler (Monbach ) , Für alle, die zur Schul¬
entlassung kommen, ist die Berufsfrage eine
ernste Sorge, da kaum eines davon bereits
über eine Lehrstelle verfügt .

•
Für Sonntag, 4. März, ist ein frohes Ereig¬

nis in unserer Gemeinde vorgesehen. Zwei
neue Glocken für die Stadtkirche sollen an
diesem Tage in festlichem Rahmen ihre Weihe
erhalten . Nach jahrelangen Bemühungen der
verantwortlichen Stellen ist es nun soweit,
daß auch bei uns bald wieder drei Glocken
zum Gottesdienst und zu den Tageszeiten
rufen.

Lebendige Heimatgeschichte
Neubulach . Die in Neuweiler von Leh¬

rer Pabst veranstaltete heimatkundliche Aus¬
stellung wurde mit einigen Bereicherungen
hier im „Sonnen“-Saal durch die Ortsgruppe
des Schwarzwaldvereins Neubulach gezeigt.
Groß war das Interesse der Bevölkerung. Die
benachbarte Ortsgruppe Bad Teinach kam
vollzählig, selbst von Altburg erschienen Be¬
sucher. Und jedermann kam auf seine Kosten.
Ueber den Inhalt der Ausstellung wurde ja
schon verschiedentlich berichtet . Die Berei¬
cherung waren uralte Fleckenbücher von Alt¬
bulach . Neubulach zeigte einige Urnen und
die Tauf- , Ehestands- und Totenbücher, be¬
ginnend 1559 und 1564. Im Taufbuch sind als
Taufpaten der Reformator Joh . Brenz und
seine Ehefrau 31mal erwähnt . Die hiesige
Burg war ja jahrelang ihr Eigentum. Dipl .-
Landw. Schwinghammer von hier brachte
seine wertvolle vollständige Siegelsammlung
zur Ausstellung. Lehrer Pabst und dem
Schwarzwaldverein sei für ihre großen Be¬
mühungen auch an dieser Stelle gedankt.

JUeim SpmtmeMiuiqm
Sitzung der Gemischten Klasse

Neuenbürg . Am Samstagnachmittag
trafen sich die Vertreter der Vereine der Ge¬
mischten Klasse unter Vorsitz von Sparten¬
leiter Fretz, Pfinzweiler, in ' der „Germania“,
um die Rückrunde zu besprechen. Nachdem
auch der Spartenleiter Fußball für den Kreis
Calw, Hiller, anwesend war, wurde nochmals
ausgiebig über die Folgen diskutiert , die sich
aus dem Spielabbruch des Treffens Rotensol
gegen Wildbad am 24. 9. ergeben haben. Nach
langem Hin und Her schlug Hiller, Calw, die
Kompromißlösung vor, das Spiel auf einem
neutralen Platz, der etwa auf halber Strecke
zwischen Wildbad und Rotensol liege, zu wie¬
derholen. Die Einnahmen aus dem Spiel soll¬
ten dann geteilt werden, so daß für Wildbad
aus der Wiederholung kein finanzieller Scha¬
den erwachsen würde . Der Vertreter Roten¬
sols zeigte sich diesem Vorschlag geneigt, von
Wildbader Seite wurde er jedoch schroff abge¬
lehnt . So wird erst die Behandlung des Falles
durch die Landesleitung in Tuttlingen eine
Klärung bringen. Eine Abstimmung unter den
anwesenden Vereinsvertretern ergab, daß die
Wiederholung des Spiels auf neutralem Platz
allgemein für die beste Lösung angesehen
wird.

Wieder einmal wurde festgestellt, daß es an
Schiedsrichter-Nachwuchs fehlt, und daß aus¬
gerechnet die Vereine sich zur schärfsten Kri¬
tik an Schiedsrichterleistungen berufen füh¬
len, die nicht in der Lage sind , aus den eige¬
nen Reihen einen Pfeifenmann zu stellen.

Nachgemeldetes Spiel
Langenalb — Neuenbürg 1 :6 (1 :4)

Das Spiel , dessen Ausgang alle Vereine des
Enztals mit Spannung entgegensahen, stand
jederzeit im Zeichen der technischen Ueber-
legenheit der Gäste aus Neuenbürg. Die Tore
fielen als zwangsläufige Ergebnisse schöner
Kombinationszüge, wie man sie in dieser voll¬
endeten Reife von der Mannschaft noch sel¬
ten zu sehen bekam. Jeder der Neuenbürger
Spieler gab sein Bestes, und so konnte es
nicht ausbleiben, daß das Treffen mit einem
vollen Sieg Neuenbürgs endete.

Calmbach . Vergangenen Samstagabend
wurde mit einem Spiel der Calmbaeher Elf
gegen die Traditionself des 1. FC . Pforzheim
die Einweihung der neugeschaffenen Sport¬
platzbeleuchtung vorgenommen. Die Platz¬
herren unterlagen mit 3 :5 Toren.

Jar . 31,8 Speßhardt , den 11. Februar 19*1

Todesanzeige nnd Danksagung

Wir geben die schmerzliohe Nachricht , daß wir unseren lieben

Otto
am 3. Februar zur letzten Ruhe gebettet haben . Allen denen ,
die uns und unserem lieben Kinde während seinem langen und
mit großer Geduld ertragenem Leiden Liebes und Gutes er¬
wiesen haben , ein herzliches Vergelts Gott .
In stillem Leid : Karl Kusterer nud Pauline geb . Lörcher

die Schwester : Klse .

Auch In

TRAUER
KLEIDUNG

reichhaltige
Auswahl , welche
lOr unter Haut
chorakterittiich
l »l . Wir bedienen
SiS in kOrzesfer
Zeit .

5ZHEIM cm Sedcnpkjt *

Saubere , ehrliche

Hausgehilfin
ln angenehme Dauerstellung
gesucht .

Metallwarenfabrik
King , Bad Liebenzell

Telefon 158

Mädchen gesucht
für Privathaushalt mit 4 Personen

Oskar Scheuerte . Calw
Hermann Haffner -Straße 14

Gesucht
Kindersportwagen and
Nühmaschin e

Angeb . u . C 887 an die Calwer Ztg .

r
Gewandte, pünktliche

Stenotypistin
mit überdurchschnittlichen Leistungen gesucht.
Angebotemit handgeschriebenem Lebenslauf und Zeug¬
nissen erbeten unter C. 885 an die Geschäftsstelle der
Calwer Zeitung, .

Chorvereinigung Liederkranz -Concordia Calw

Zu unserer Hauptversammlung
am Samstag , den 17 . Februar 1951 , abends 8 Uhr,
im Saalbau Weiß laden wir unsere Mitglieder
freundlich ein.

Der Ausschuß

Turnverein Calw von 1846 e . V.
Der Verein ladet seine aktiven und passiven Mitglieder zu der
am Freitag , den 16. Februar 195t. abends 20 Uhr im Gasthot zum
„Hirsch “ stattflndenden

ordentlichen Hauptversammlung ;
freundlichst ein .
Tagesordnung : 1. Jahresarbeitsplan und Voranschlagsberatung

2. Neuwahlen
3. Vei schiedenes

Calw , den 10. Februar 1951 Der Turnrat

0Rt*q^r« <3E?
Sdilepper-SondersclioD

der bewährten Mormag-Zorse -ProöuRtion
Wir zeigen NG 23 (25 PS ) , NG 15 ( 17 PS ) und den neuen Normag

Faktor (15 PS) für nur DM 4 250 .—

Die Schau findet statt am Samstag , den 17 . Februar
8 .30— 11 .00 Uhr in Neubulach beim „Lamm “

13.30—16 .00 Uhr in Neuweiler beim „Lamm “

Zu zahlreichem Besuch ladet höflichst ein

Jakob Maier , Mech. Werkstätte , Neubulach

Sind's die Haare?
Denk an Odermatt

Mittw . u . Donnerstag 20.30 Uhr :
Ein großartiges Filmwerk des
Meisterregisseurs Dr . Arnold
Fanck :

Der König vom Mont-Blanc
mit Sepp Hist u . Brigitte Horney

Jugendfrei !

Am Donnerstag , den 15. 2., haben
wir lm Gasthaus zum „Hirsch “ ln
A ’thengstett einen Transport in
oesten hochtragenden

fCDäifn u. SCaEMimess Eine junge SchlncMHuii

Ab heute stehen in meiner Stallung

Junge Fonrkiiite

trächtige Kolhinnen
ein 13 und ein 11 Zentner schwerer

Schaffstier
z. Verkauf . Lade Kauf - u . Tausch -
liebhaber freundlichst ein

Fritz Gaiser , Liebeisberg
Tel . Bad Teinach 243

darunter gut gewöhnte sowie

Jungvieh und Schaffstiere
Kauf - und Tauschliebbaber laden
freundlichst ein

W. und E. Schill
Nenbulach

sowie ein H Monate altes

Zuchtrind
verkauft

Frida Weiss , Althengstelt
Gottlieb Braun - Straße 216

Eine ältere , 20 Wochen trächtige

Kuh
unter 3 die Wahl , verkauft

G. Hauser . Obetkollwangen

Garten
evtl . Bauplatz in sonniger Lage
Calws gesucht . Angebote unt . C 886
an die Calwer Zeitung

Koche mit Musik
In Bournemouth besteht eine

schule, die von dem Prinzip au
Mensch besser kocht, wenn er fi
läßt also dauernd das Radio mit
laufen .

% ©df <f>lo0er ’fd)e
Uudjdtucferei

Cota >

Postkarten

Briefbogen

Rundschreiben

Rechnungen

Prospekte

Aufträge werden auch Uederstraße 23 (Geschäftsstelle ) angenommen .

U ! I I- a
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